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Die Betreuung-er BlutordeuZtröger
München, 21. Dezember. Der Leiter des

Amtes für den8./9. November 1923. Chri¬
stian Weber,  hat eine weitgreifende An¬
ordnung für alle Blutordensträger und alle
Inhaber des mit Lichtbild versehenen Son¬
derausweises erlassen. Die Anordnung sieht
eine umfassende wirtschaftliche und soziale
Betreuung der Blutordensträger innerhalb
und außerhalb ihrer Betriebe vor und bietet
-m Falle einer Kündigung. Entlassung oder
Verabschiedung, im Falle einer Rentenkür¬
zung ebenso wie zur Vermittlung eines Ar-
veit'splatzes. einer Hitler-Freiplatz-Spende
oder einer Wirtschaftsbeihilfe eine tatkräftige
Unterstützung der Blutordensträger.

Sonnrbergrr Kinder bei De.Goebbels
Berlin, 21. Dezember. Neun Sonneberger

Kinder, eine Abordnung aus dem Gau
Thüringen,  besuchten am Dienstag¬
mittag Tr. Gaebbels. Der sie begleitende
Kreisleiter Hiermann  gab dem Reichs-
Minister in wenigen Worten einen Ueberblick
über die Entwicklung jener Notstandsgebiete,
in denen vor 1933 zwei Drittel der Menschen
arbeitslos waren. Als Tank sür die tatkräf¬
tige Hilfe unter nationalsozialistischer Füh-
rung brachten die Kinder Erzeugnisse der
weltberühmten Sonneberger Spielwaren,
industrie für die Kinder des Ministers mit.
wofür ihnen herzlicher Tank ausgesprochen
wurde. Tie neun Kinder putzten dann am
Nachmittag den großen Weihnachts¬
baum  in der Wohnung vgn Neichsminister
Tr. Goebbels mit Sonneberger Christbaum-
schmuck ans. Die kleinen Sendboten des
Gaues Thüringen wurden im Anschluß dar-
an von Frau Goebbels und ihren Kindern
zu Kuchen und Kaffee eingeladen.

SrankrM„demonstriert"seine Macht
Paris, 21. Dezember. Der Stadtrat von!

Paris empfing die Teilnehmer am Weit¬
streckenflug der Luftwaffe nach Madagas-
kar und Indochina, wobei Luftfahrtminister
Lot diesen Flug als ..Demonstration
der französischen  Macht " in Afrika
und den französischen Kolonien bezeichnet?.
Absichtlich sei dieser Flug zu einer Feit
dnrchgeführt worden, als die Freiheit des
Mittelmeers von verschiedenen Fällen der
Seeräuberei bedroht worden sei. — Leider
verschwieg hierbei Cot. daß es sich um sonnet-
russische Angriffe gehandelt hat. Wie sollte
er auch nicht, man darf seine wenigen
Freunde nicht vor den Kopf stoßen. . .

Rom weistE-en zurück
Llgenberlokt 6er dISPres,«
L«. Rom, 21. Dezember. Der englische

Außenminister Eden  hat Italien der Ein¬
mischung im nahen und mittleren Osten
beschuldigt. Diese Unterstellung wird von
der römischen Presse zurückgcwiesen. wobei
man betont, daß dies ein Vorwand  ist.
Die englisch-italienische Fühlungnahme ist
ins Stocken gekommen und man muß nun
einen Schuldigen  da ü̂r finden. Der
schlechte Wille der englischen Negierung zu
einer Verständigung sollte verschleiert wer-
den zuerst durch das ..Piratennnwesen im
Mittelmeer", dann durch die Frage der Frei,
willigen in Spanien und nun durch die an-
gebliche„italienische Propaganda in Palä-
stina".

Sugvslawiens Grenzen geWert
kt i g e li b e r i e k t 6 e r dl 8 Presse

Belgrad, 21. Dezember. Der jugoslawische
Ministerpräsident und Außenminister Tr.
S t o j a di n ow i t sch wies bej einer
Sitzung des Finanzausschussesunter dem
Beifall der Mitglieder daraus hin, daß die
jugoslawische Außenpolitik gerade in letzter
Zeit große Erfolge  erzielt hat. Er teilte
mit, daß sein amtlicher Besuch in
Berlin demnächst  stattfindet. Es ist ge.
lungen, führte er u. a. aus. alte Freund-
schäften zu erhalten und neue hinzuzugewin-
neu. die zur Sicherung des Friedens not¬
wendig sind. Der Frieden auf dem
Balkan,  im Tonauraum und an der Adria
ist heute völlig gesichert und Jugoslawien
kann sich der inneren Konsolidierung widmen.

Unter den Fahne« der Wehrmacht
Ansbahruug Lvdendorffs im Sahvevsaal de» Generalkommsmdo»

Das Vettetd de» Führers
München. 22. Dezember. Am TrenStag-

vormittag wurden die sterblichen Uebernstc
des toten Feldherrn vom Sterbezimmer im
Josephinum in den gegenüberliegenden
Fahnenkaal des Generalkommandos des
VII.  Armeekorps übergesührt. Acht Soldaten
trugen den nur mit dem Degen und Helm
des Token geschmückten Sarg aus dem über
und über mit Blumen geschmückten Zimmer,
in dem alles noch so ist wie es der Feld-
Herr verließ, als er noch vor wenigen Tagen
einige Stunden das Bett verlassen konnte.
Durch ein Ehrenspalier gelangte der Sarg,
geleitet von Oberst Brennecke  und sieben
Offizieren zur Einfahrt des Generalkom-
mandos. wo ihn der General der Artillerie
von Reichenau  empfing und zum Fah¬
nensaal brachte. Hinter dem Sarg schritten
die beiden Söhn? des Feldherrn.

Mit schwarzen Tüchern war der Fahnen-
saal ausgeschlagen, die Fahnen und Stan.
darten der Truppenteil? des Standorts
München standen über dem toten Feldherrn
des Weltkrieges. Nur wenige Kerzen erhell¬
ten den Raum und warfen ihr flackerndes
Licht auf die achtzig Orden und
Ehrenzeichen  die zu Füßen des Toten
in vier Kästen Aufstellung gefunden hatten.
Zwei Stabsoffiziere deS Heeres und der
Luftwaffe hielten zu beiden Seiten des mit
der Neichskriegsflagge bedeckten Sarges
Ehrenwach?.
Das Beileid des Führers überbracht

Im Laus? b?s Tienstagvormittags über-
bracht? Gauleiter Adolf Wag-
n ? r im persönlichen Auftrag des Füh-
rers und Reichskanzlers dem Hause Luden-
dorfs an der Bahre des verewigten Feld¬
herrn das tiefempfundene Beileid
deS Führers  in Anwesenheit des Kom-
mandierenden Generals von Nüchenau und
Frau Tr. Mathilde Ludendorff.

Die Hauptstadt der Bewegung bereitete
sich schon gestern auf die große Tranerfeier
vor. Professor Georg Büchner  der schon
deS öfteren die Straßen Münchens bei feier¬
lichen Anläßen aiisgeschmückt hatte erhielt
den Auftrag die von dem Tranerzug be¬
rührten Straßen würdig auszugestalten. Das
Innere der Feldherrnhalle  wird in
Schwarz und Silber anSgeschlagen zu bei¬
den Seilen der Ludwigstraße werden scki.oarz-
verkleidete Pplonen mit Ovierschalen stehen.
Weitere Beileidstelegramme

Wie aus Doorn  gemeldet wird, hat der
frühere deutsche Kaiser der Witwe deS
Generals Ludendorff ein Beileidstelegramm
gesandt und een GeneratseldmarschallMok-
kensen  beauftragt, ihn während der Bei-
setzunqsfeierlichkeiten zu vertret-n.

Der ReichsbauernführerR. Walter Darrt
hat Frau Mathilde Ludendorff seine herzlichste
und aufrichtigste Anteilnahme ausgesprochen:
„Das ganze deutsche Landvolk wird heute mit
tiefer Trauer die Nachrich' vom Scheiden des
großenF'ldherrn, des Erretters der deutschen
Scholle, vernehmen."

Der Bundesführer des Deutschen Reichs-
kriegcrbundes tKyffhäuser''und), Obersta. D.
tt-Gruppenftihrer Rein hart,  erließ eine
Kundgebung, in der es u. a. heißt: „In der
Trauer des ganzen deutschen Volkes um dielen
Feldherrn nehmen wir Männer des Deutschen
-UchKsrieaerlninde« Alüchiel von einem gro¬
ßen Soldaten, dessen Name und Tal um-
kränzt ist von dem Ruhme der alten Armee nn
Weltkriege. Sein Name war ein eiserner Be¬

griff der Front. Mannhaft und beseelt von
glühendster Vaterlandsliebe, hat General
Ludendorff den Kampf für uns weitergeführt,
als Deutschland ein Opfer der heimtückischen
Revolte geworden war. Bis zum letzten Atem¬
zuge galt sein Einsatz dem völkischen Deutsch,
land, sein Kampf den überstaatlichen Feinden
unserer Nation."

Dmeratd. I . a. D. Freiherr vonSoden
hat im Namen der alten Württemberg !»
scheu  Armee an Frau Mathilde Ludendorff
ein Beileidstelegrammgerichtet, in dem es
«rißt: „Namens der alten württembergischenArmee— Offiziere und Soldaten— spreche
ich Ihnen als ältester württembergischer
General das innigste Beileid zum Tode des
großen Feldherrn aus." — Als Vertreter der
atten württembergischen Armee nimmt F-
Oberführer Generalleutnanti . D. v. Maur
an der Beisetzung von General Ludendorff teil.
München am Borabend der Trauerfeier

Tie Hauptstadt der Bewegung schmückt sich
am Rande des Jahres noch einmal mit Fah.
neu, die aber diesmal auf Halbmast gesetzt
oder mit den Zeichen der Trauer umflort
sind. Würdig und ernst, schlicht und feierlich
ist der Schmuck, den München zum Tage der
Trauerseier anlegt.

Am Siegestor, wo der feierliche Staatsakt
seinen Anfang nimmt, werden der mittlere
und die beiden seitlichen Bogen schwarz ver¬
hangen. so daß sie den Blick nach Norden
schließen. Die beiden seitlichen Tore tragen
auf schwarzem Hintergrund das Eiserne
Kreuz in Schwarz und Silber. Der mächtige
mittlere Torbogen wird mit zwei langen
Fahnen der alten und der neuen Wehrmacht
einen wirkungsvollen Hintergrund erhalten,
der durch das Hoheitszeichen des Dritten
Reiches verstärkt wird. Vor den Steinpfei¬
lern des wuchtigen Tores stehen vier hohePylonen, deren ieder einen großen silbernen
Lorbeer trägt. Vor dem mittleren Tor wird
aus schwarz ausgeschlagenem Podest der Sar¬
kophag ruhen. Tie Straßenseiten beiderseits
des Siegestores werden in einer Länge von
etwa 100 Meter durch lange schwarze senk-
recht zur Straße stehende Flaggen einen
ernsten Abschluß erhalten.

Wenn der Trauerzug zur Feldherrnhalle
sich in Bewegung setzt, werden längs der
ganzen Ludwigstraße aus hundert hohen
Pylonen schwelende Feuer zum Himmel lo¬
dern. Je 5V dieser Säulen säumen die Straße
zu beiden Seiten. Tie Feldherrnhalle wird
wieder besonderen Trauerschmuck erhalten.
Ten rückwärtigen Teil der Halle verkleidet
braunes Tuch. Sechs schwarze Pylonen ste¬
hen davor und werden die Halle mit dem
mattgelben Feuerschein ihrer Lpferschalen
erfüllen. Jeden Pylon wird ein Lorbeerkranz
zieren. Ten Platz vor dem Tempel bedeckt ein
schmaler roter Teppich.

Auf dem Weg zum Marienplatz wird der
Trauerzug den gleichen Weg passieren, den
General Ludendorff an der Seite des Füh¬
rers beim Schicksalsmarsch am 9.
November  1 823  gegangen ist. Tie
Häusereihen tragen hier reichen Fahnen¬
schmuck. An der Stelle, wo die Trauerparade
ihren Abschluß findet, sind wieder vier
schwarze hohe Pylonen errichtet, die gleich,
falls Feuerschalen tragen. Hier wird der
Sarg mit der sterblichen Hülle des Feldherrn
von der Lafette genommen und von einer
motorisierten Abteilung übernommen, die
den großen Toten zur Beisetzung nachT u t-
zing  überführen wird.

SümllimMrftiist tn Japan
80 Personen bei Filmvorführung verbrannt

Tokio.  21 . Dezember. In der südlich
von Osaka gelegenen Provinz Walaya ma
ist eine achtklassige Schule durch einen Brand
zerstört worden, bei dem achtzig Menschen
umgekommen sind, darunter 48 Angehörige
der Schulkinder. Das Unglück ereignete sich
bei der Vorführung eines FilmS über den
Krieg in China, zu der sich 300 Schulkinder

und 150 Angehörige eingefunden hatten.
Der Filmstreifen fing Feuer und das ganze
Schulgebäude stand binnen weniger Minuten
in Hellen Flammen.
Deutsches Geschwader in Neapel

Das Panzerschiff„Deutschland" ist in. Beglei¬
tung der Torpedoboote„Falke". „Greis" und
.Kondor" und des Tankschiffs„Wollin" in Nea¬
pel eingelaufen. Die Feiertage werden von den
Besatznngsmitgliedernim Kreise der deutschen
Kolonie und der KdF.-Urlauber verbracht.

Hindeuburg über Ludesdorft
i-Ll

Generalseidmarschall von Htndenburg
childerte in seinem Buch „Aus meinem
'eben' das erste Zusammentressen mit Ge¬
neral Ludenborss und gibt uns zugleich einen
Einblick in di? hohen charakterlichen Eigen¬
schaften des verewigten General».

Am 22. August 1914 erhielt Hindcuburg
eine Anfrage aus dem Großen Hauptquartier,
ob er zur Verwendung bereit sei. Er sagt«
sofort zu und schildert nun die erste Begeg¬
nung mit Ludeudorsf:

Gegen3 Uhr nachts fuhr ich, in der Eite
nur unfertig ausgerüstet, zum Bahnhof und
stand dort erwartungsvoll in der mäßig
beleuchteten Halle. Meine Gedanken rissen sich
von dem heimischen Herde, bei. ich so plötzlich
verlassen mußte, erst völlig los, als der kurze
Sonderzug einfuhr. Ihm entstieg mit frischem
Schritte General Ludendörff,  sich bei
mir als mein Chef des Generalstabes der3. Armee meldend.

Der General war mir bis zu diesem Augen¬
blick fremd gewesen, seine Tat bei Lüttich
mir noch unbekannt. Er klärte mich zunächst
über die Lage an unserer Ostfront auf, und
ich war mit meinem nunmehrigen Armeechef
in kurzem in der Auffassung der Lage einig.

Ich möchte mich hier gleich über das Ver»
Lltnis zwischen mir und meinem damaligen
eneralstabschef und späteren Ersten General-

Quartiermeister, General Ludendorff, aus¬
sprechen. Die Stellung eines Chefs des
Generalstabes hatte ich früher selbst inne
gehabt. Dir Tätigkeit einer solchen gegenüber
dem die Verantwortung tragenden Führer ist
innerhalb der deutschen Armee nicht theoretisch
festgelegt. Die Art Ser Zusammenarbeit und
das Ausmaß der gegenseitigen Ergänzung
hängen von den Persönlichkeiten  ab.
Die Grenzen der beiderseitigen Wirkungs¬
bereiche sind also nicht scharf voneinander
getrennt. Ist das Verhältnis zwischen Vor¬
gesetztem und Generalstobschef ein richtiges, so
w»rden sich diese Grenzen durch soldatischen
und persönlichen Takt und die beiderseitigen
Charaktereigenschaften leicht ergeben.

Ich selbst habe mein Verhältnis zu Gene¬
ral Ludenborss ost als das einer glück¬
lichen Ehe bezeichnet. Wie will und kann
der Außenstehende das Verdienst des einzel¬
nen in einer solchen scharf abgrenzen? Man
trisst sich im Denken wie im Handeln, und
die Worte des einen sind oftmals nur dev
Ausdruck der Gedanken und Empfindungen
deS anderen.

Eine meiner vornehmsten Ausgaben nach¬
dem ich den hohen Wert des Generals Lu-
dendorfs bald erkannt hatte, fah ich darin,
den geistvollen Gedankengängen, der nahezu
übermenschlichen Arbeitskraft
und. dem nie ermattenden Arbeitswillen
meines Chefs soviel wie möglich freie
Bahn  zu lasten und sie ihm. wenn nötig,
zu schaffen. Freie Bahn in der Richtung,
in der unser gemeinsames Sehnen, unsere
gemeinsamen Ziele lagen: Ter Sieg unserer
Fahnen, das Wohl unseres Vaterlandes,
ein Friede. Wert der Opfer, die unser Volk
gebracht hatte.

Ich hatte dem General Ludenborss die
Treue des Kampfgenossen zu halten, wie sie
uns in deutscher Volksgeschichte von Jugend
an gelernt wird. Und wahrlich, seine Arbeit
und sein Wolle» wie seine ganze sonstige
Persönlichkeit waren dieser Treue wert.
Mögen andere darüber urteilen wie sie wol¬
len! Auch sür ihn wird, wie für so viele
unserer Großen und Größten, erst später die
Zeit kommen, in der das Volk in sei¬
ner Gesamtheit  bewundernd zu ihm
auiblicken wird. Mein Wunsch aber ist es.
daß unser Vaterland in gleich schwerem Ge¬
schick aufs neue einen solchen Mann finden
möge, einen ganzen Manu, kraftvoll in sich
geschlossen, freilich auch eckig und kantig,
aber geschaffen für ein gigantisches Werk
wie kaum ein zweiter in der Geschichte.

Wahrlich er wurde ln richtiger Erkenntnis
seiner Bedeutung von seinen Gegnern ge¬
haßt!

Aut die Harmonie unserer kriegerischen
und politischen Ueberzeugungen gründete sich
die Einheitlichkeit unie-er Anschauungen in
dem Gebrauch unserer Slreitmittel. Verschie¬
denheiten der Auffassungen sandcu ihren
natürlichen Ausgleich und Abgleich, ohne
daß das Gefühl gemachter Nachgiebigkeit aus
einer oder der anderen Seite jemals störend
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dazwiichentrat . Tie gewaltige Arbeit meines
Generalstab - chefs setzte unsere Gedanken und
Pläne ans das Räderwerk unserer Armee-
sührnng um und später auf das der gesam¬
ten Obersten Heeresleitung , nachdem diese
uns anvertrant worden war . Sein Einfluß
belebte alle , niemand konnte sich ihm ent¬
ziehen , es sei denn auf die Gefahr hin . aus
der einheitlichen Bahn geschleudert zu wer¬
den . Wie konnte auch anders die ungeheuere
Aufgabe erfüllt , die Triebkraft zur vollen
Wirkung gebracht werden?

RMsMrslands 'AMrlluns 1938
füllt aus

Llgenberictil 6 e >' .V 8 - Presse
rckv. Leipzig , 2l . Dezember . Nachdem vor

einiger Zeit bereits die Grüne Woche Berlin
1938 abgesagt werden mußte , ist nunmehr
auch die 5. Neichsnührstandsansstellung . die
Vom 22. bis 29 . Mai in Leipzig stattfinden
sollte , der Maul - und Klauenseuche
wegen abgesagt  worden . Sie findet
Voraussichtlich erst  1 939  statt.

Sie Skllung des Gauteiters Noble
Berlin . 2l . Dezember . Ter Neichsminister

des Auswärtigen stellt in einem Rundschrei¬
ben an die Reichsministerien zur Beseitigung
einiger Unklarheiten über die Stellung des
Chefs der Auslandsorganisation im Aus¬
wärtigen Amt folgendes fest : Staatssekretär
Gauleiter E . W . Bohle  vertritt den Neichs-
minister des Auswärtigen für den Geschäfts,
bereich des Chefs der Auslands -Organisa¬
tion im Auswärtigen Amt . der wie folgt
festgelegt ist : Zur einheitlichen Betreuung
der Reichsdeutschen im Ausland wird ein
Chef der Auslandsorganisation im Auswär¬
tigen Amt eingesetzt , dem zugleich die Lei¬
tung und Bearbeitung aller Ange¬
legenheiten der Reichsdeutschen
im Ausland  übertragen wird . Entschei-
düngen des Chefs der AL . im Auswärtigen
Amt . die dieser in Vertretung des Reichs-
Ministers fällt , sind daher in jedem Falle
ministerielle  Entscheidungen.

SudetendeutWe Wurden verhaftet
Prag , 21 . Dezember . Wie das sudeten¬

deutsche Tagblatt ..Tie Zeit " berichtet , wurde
die Bezirksstelle der Sudetendeutschen Par¬
tei für Tannwald in Tiesenbach am Sams¬
tag von der Staatspolizei durchsucht . Es
wurde » verschiedene Schriftstücke beschlag¬
nahmt . Am gleichen Tage verhaftete die Po¬
lizei den Lener des Bezirks . Landesvertreter
Wilhelm Treßler.  außerdem den Bezirks-
geschästsiührer Alfred John  und den Be¬
zirkswerbeleiter Rudolf Nman  n . Am Sonn,
tag nahm die Staatspolizei in der Wohnung
des KreiSgeschästsführers Gustav Wagner
in Gablonz und in der Bezirksgeschüftsstelle
in Gablonz eine Haussuchung vor . Nach
deren Beendigung wurde Wagner in Haft
genommen . Ten Angestellten der Kreisge-
schästsstelle Karl Wabersich  holte die Po¬
lizei aus seiner Wohnung in Puletschnei und
nahm ihn ebenfalls in Gewahrsam . Am
Montag wurde nach Durchsuchung in der
Kreisgeschäftsstelle in Gablonz der Geschäfts-
sichrer des Bezirks Gablonz . Seiboth.  in
Hast genommen . Tie Polizei beschlagnahmte
auch dort verschiedene Schriftstücke und
Bücher.

Ter Abgeordnete der Sudetendeutschen
Partei . Oberlik.  intervenierte bei der Ga.
blonzer Polizeidirektion , wo ihm aber keine
Auskunft über die Ursachen der Verhaftun¬
gen und über den Stand des Verfahrens er¬
teilt wurde.

Englands Verhältnisr« VentWand
Ehamberlar « über dke englische Außenpolitik — Attlee kritisiert die

Regierung — Der britische Standpunkt

London , 21 . Dezember . Im Unterhaus
wurde heute die außenpolitische Aussprache
durch den Führer der Opposition , Major
Attlee,  eröffnet . Seine Ausführungen , die
sich in ihrer Demagogie stark an kommunistische
Vorbilder anlehnten , gipfelten in der Behaup¬
tung , daß es , nachdem die drei großen Mächte
Deutschland , Italien , Japan Genf verlassen
hätten , keinen Frieden rn der Welt mehr
gebe (? ) . Attlee wandte sich hierauf dem
chinesisch-japanischen Konflikt zu , wobei er,
nach ausfälligen Bemerkungen gegen Japan,
Hongkong als besonders gefährdet hinzustellen
suchte. Er kritisierte  die britische Regie-
rung , weil deren Haltung nichtenergisch

enug  sei . Genf habe das Recht uno die
flicht , China in seinem Kampf zu unter¬

stützen . Es könne China mit Waffen versor-
gen und Japan Waffen verweigern . In seinen
weiteren Ausführungen sprach Attlee dann,
wie das nach seiner Reise zu seinen sowjet¬
spanischen Gesinnungsgenossen nicht weiter
verwunderlich ist , zugunsten , der Machthaber
von Barcelona.

Ministerpräsident Chamberlain,  der
mit lautem Beifall begrüßt wurde , ^ llle zu¬
nächst fest, daß der Besuch des Königs der
Belgier  in England viel dazu beigetragen
hat , den persönlichen Respekt und die Bewun¬
derung für ihn zu vermehren vor allem aber
die Bande der Freundschaft enger zu knüpfen.

Das Verhältnis zu Deutschland
Chamberlain wandte sich dann den Be¬

sprechungen von Lord Halifax
mit Hitler  und verschiedenen anderen
führenden deutschen Persönlichkeiten zu . Er
erklärte zunächst , diese Verhandlungen hüt-
ten vertraulichen Charakter gehabt . Er
wolle jedoch allgemeine Bemerkungen
machen , die das ergänzen sollten , was be-

retks gesagt worden sei . Die 'Regierung
habe niemals erwartet oder beabsichtigt,
daß diese Besprechungen sofort  Ergeb-
niste haben sollten . Es hätte sich um Be¬
sprechungen und nicht um Verhandlungen
gehandelt , und daher seien in ihrem Ver¬
laus keine Vorschläge gemacht , keine Ver-
sprechungen gegeben und keinerlei Handel
abgeschlossen worden . Was uns vorschwebte
und was wir erreichten , so sagte Chamber-
lain bestand darin , daß eine persönliche
Fühlungnahme  zwischen einem Mit¬
glied der britischen Negierung und den : deut¬
schen Reichskanzler hergestellt werden sollte
und daß auf beiden Seiten ein klares
Verstehen der Politik  und der An¬
sichten der beiden Regierungen erzielt wer¬
den sollte.

Bis zur Lösung der Probleme glaube ich,
fuhr Chamberlain fort , daß der Sache des
Friedens kein größerer Dienst erwiesen wer¬
den kann , als wenn die Presse  beider
Länder Zurückhaltung und Tole¬
ranz  beweist , gleichgültig ob sie Tages¬
ereignisse von ihrem Gesichtspunkt ans dar¬
stellt oder ob sie die Politik oder Persönlich¬
keiten kommentiert . Tie Macht der Presse
zum Guten oder Schlechten ist aus dem Ge¬
biet der internationalen Beziehungen sehr
groß , und ein umsichtiger Gebrauch dieser
Macht , geleitet von dem vollen Bewußtsein
von der Verantwortung , kann vielleicht weit,
reichende Folgen haben , indem ans diese
Weise eine günstige Atmosphäre für diese
Ziele erreicht wird , die wir anstreben

Der französische Besuch .
Chamberlain behandelte hierauf de» Be¬

such der französischen Minister . Er stelle von
neuem fest, daß die Harmonie , die sich zwi¬
schen den beiden Regierungen in allen wich¬
tigen Fragen herausgestellt habe , für die bri-

Sie Vlime Japans rnn China
Verstärkung der USA -Atlavtik -Flotte — Verbind ! n - der Nord » mit

der SSdfeont

Tokio , 21 . Dezember . In einem inpani-
schen Kabinettsrat unter Vorsitz des Außen¬
ministers Hirota  wurde die gegenüber
China zu verfolgende neue Politik beraten.
Es heißt , daß Japan die neue chinesische
Regierung in Peiping als „Zentral-
regierüng Chinas"  dann anerken¬
nen wird , wenn sich die Verhältnisse in dem ^
von Japan gewünschten Sinn in China ^
stabilisiert  haben . Ter Außenminister , j
der Chef des Generalstabs des Heeres und !
der Marine wurden vom Kaiser empfangen . ^

An der nordchinesischen Front sind die ^
japanischen Truppen im Begriff den Gelben !
Fluß zu überschreiten . An der Südfront ^
haben starke japanische Abteilungen den !
Pangtse überschritten . Die chinesische Presse !
schließt daraus , daß Japan eine Verbin-
dungderNord - undSüdsront  oe-
zweckt, um ein ? Einheit der eroberten Ge-
biete herznstellen . — Von acht japanischen
Kriegsschiffen wurden die Beköstigungen von i
Amop beschossen.  Gleichieiftg erfolgten ^
Bombenanarisfe ans der Luft . — Ter !
Brand in Tsingtau  wüte ! weiter . j

MMkung -er WA-GaziM-Alstte
kligenderickt 6er di8 ? resse

eg . London , 22 . Dezember . Großes Aufsehen
erregten in London Meldungen über die Zu-
jammenziehung amerikanischer
Flotten - und Luftstreitkräfte in
§ c n Pedro,  Ser Anslandsbasis der ameri-
kanischen Pazifik -Flotte . Neun Zerstörer , die
im Hafen von San Diego  in Kalifornien
lagen , sind zur Verstärkung der Pazifik -Slreil-
kräfte ausgelaufen . Da die Zerstörer erst im
nächsten Jahr in See gehen sollten , befand sich
die Mannschaft bereits auf Urlaub . Sie wurde
durch Rundfunk zurückgerufen.  Außer¬
dem wurden sünfLuftgeschwader  nach
San Diego abkommandiert.

In England erwartet man für die aller¬
nächste Zeit den B "ginn des japanischen An-
griffs auf Südchina . In der Bias -Bucht bei
Hongkong sind bereits zwei >c.manische Truppen-
transportschiffe mit 6000 Mann an Bord ein¬
getroffen . Fünf weitere Transporte mit 10 000
Mann sollen von Schanghai nach Süden unter-
Wegs sein.

^tische Negierung eine Quelle tiefer Befrie¬
digung sei. In der Folge habe DelboS Ge¬
legenheit gehabt , einen kurzen Meinungs¬
austausch mit Neichsaußenminister von Nett,
rath in Berlin zu führen . Bei diesen Bespre¬
chungen sei. so stellte er fest, weder von der
einen noch von der anderen Seite ein Ver¬
such gemacht worden , die Freundschaft und
Verständigung zu schwächen , zu der man auf
der einen oder anderen Seite gelangt sei. uni
etwa Blocks oder Gruppen von Mächten zu
schassen , die gegeneinander in Opposition
stünden . „Wir glauben " , erklärte Chamber¬
lain wörtlich , „daß . obwohl die verschiedenen
Länder verschiedene Methoden haben , ihre
eigenen Angelegenheiten zu regeln , es etwas
gibt , was ihnen allen gemeinsam  ist . Es
ist ihr natürlicher Wunsch , ihre eigene Lage
zu verbessern

England und Spanien
Dann sprach Chamberlain über Spa¬

nien.  Obwohl die Opposition die Haltung
der Negierung stark kritisiert habe , glaube
er nicht , daß sie sehr glücklich in dieser Frage
Verfahren sei. Er hoffe , daß es bald mög¬
lich sein werde , eine Kommission nach Spa¬
nien zu schicken, und zwar auf der Grund¬
lage des britischen Planes . Die Opposition
wünsche Einmischung auf einer Seite , wäh¬
rend die Negierung ein Gleichgewicht
zwischen beiden Seiten zu halten bestrebt
sei . Er glaube , man dürfe behaupten , daß
in den letzten sechs Monaten eine bemerkens¬
werte Milderung der spanischen
Frage  für beide Seiten in Europa zu ver¬
zeichnen sei.

Fernost -Konflikt und Genfer Liga
Chamberlain wandte sich weiter der Lag e

im Fernen Osten  zu . wobei er auf die
letzten Vorgänge auf dem Jangtse einging.
England erwarte , daß die japanische Negie¬
rung einen Beweis sür ihren Entschluß und
die Befähigung erbringe , daß die Wieder¬
kehr von Zwischenfällen vermieden werde.

Chamberlain behcmtzelte hierauf den Aus¬
tritt Italiens aus der Genfer En¬
tente.  Er ändere nach seiner Ansicht nichts
an Ver Lage . Seit Mai 1936 hat keine
italienische Delegation mehr an irgend wel¬
chen Beratungen in Genf teilgenommen . Die
Erklärungen bedeuten , daß die Genfer In¬
stitution in ihrem gegenwärtigen Zustand
unfähig  ist eine der Funktionen auszu¬
üben . die ihr bei der Gründung übertragen
wurden.

Wir lassen uns in unserer Politik nicht
treiben -. Wir haben ein endgültiges Ziel
vor uns . nämlich eine allgemeine Be¬
reinigung  der Beschwerden der Welt
ohne Krieg.  Ter Weg bestehe nicht da¬
rin . > man Drohungen Ankere , sondern
daß man versuche , persönliche Kontakte her-
beiznsühren.

Krach zwischen Chamberlain und Atklee
Gegen Schluß der 'Rede Chamberlains im

Unterhaus kam es zwischen dem Minister¬
präsidenten und Attlee noch zu einem Zu¬
sammenstoß.  Chamberlain stellte am
Schluß seiner Rede fest , daß Attlees Erklä-
rungen daraus hinansgingen . Großbritan¬
nien solle sich znm Polizisten derWelt
machen . Attlee unterbrach den Minister¬
präsidenten hier und erklärte , das sei in
der Tat das Ziel Genfs . Wen » die Negie¬
rung nicht immer nur die englischen mate-
rialistischen Interesse » berücksichtigt hätte,
betäube sich England heute rn einer viel
besseren Lage . Chamberlain erwiderte dar-
aus . das scheine ihm nur eine Wiederholung

ihre
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<87. Fortsetzung .)

„Aber du willst nicht ?" bedauerte er.
„Doch ! Ich weiß bloß nicht , was ich für die Klaudine

misslichen soll."
„Irgend etwas Schönes, " bat er . „Seide zum Bei¬

spiel ."
„Das ist nichts . — Da würde Niels enttäuscht sein,

weil sie das doch nicht von ihm annehmen würde ."
„Du bist doch ihre Schwester, " drängte Bob , „du weißt

doch sicher, was ihr Freude macht ."
Luzies Lössel schlug plötzlich in die Kaffeetasse , daß es

rundherum ans dem weißen Damast lauter braune
Tupfen gab . „Ich Hab s , Bob ! Ich hab 's ! Das war
schon immer Klaudincs Wunsch . Aber Batcr kam es
zu teuer : Ein Grammophon mit schönen Platten ! —
Niels hat aber nicht geschrieben , was es kosten darf,"
meinte sie kleinlaut . „Ein gutes Grammophon ist näm¬
lich teuer ."

Bob schien das nicht weiter zn berühren . Er sagte
nachdenklich . «Also ein Grammophon . — Und was
sonst noch?"

„Mein Gott ! Niels kann ihr doch nicht ein ganzes
Hans schenken !" rief Lnzie entrüstet . „Ein Grammo¬
phon ! Das genügt doch! Du wirst schon sehen , was
das kostet !" sie bemerkte in ihrer Aufregung gar nicht,
daß Bob lachte.

Schon am Nachmittag fuhren sie los . Mit dein
Schlitten zur Bahn , mit der Bahn nach der Stadt . Es
war einfach fabelhaft , wie sich die Schaufenster heranS-
gcpntzt hatten . Und erst innen , die Läden ! Einmal kniff
Lnzie Bob in den Arm . „Ich muß mir Luft machen !"
rannte sie. „Ich platze sonst !"

> Bob hatte seinen Arm durch den ihren geschoben und
trug einen seligen Ausdruck im Gesicht . Wie zwei Liebes-
leute traten sie in ein Spezialgeschäft für Musikinstru¬
mente.

Bob war jetzt ganz der Situation gewachsen . Lnzie
wurde in einen tiefen Lederstuhl gesetzt und bekam eine
Auswahl verschiedenster Grammophone auf den runden
Tisch vor sich hingestellt . Bald schmetterten abwechselnd
Märsche , Potpourris , Lieder , Schlager und Arien durch
den Nanni.

Man einigte sich auf ein Koffergrammophon in dunkel¬
grünem Leder und ans Platten von Caruso , Strauß und
berühmten Liederkomponisten . Zum Schluß nahm Bob
noch eine Platte , die „Stille Nacht , heilige Nacht " wieder¬
gab.

Der Berkänfer machte es zwar ganz unauffällig , als
er Bob den Preis nannte , aber Lnzie spitzte die Ohren:
Zweihundcrtdrcinndlieunzig Mark!

Beinahe wäre die jüngste Jffland vom Stuhl gefallen.
-- Da hatte er 's jetzt ! Sie hatte ja schon im vorhin¬
ein gewußt , was das Zeug kostete

» **
Um neun Uhr vormittags war Klaudine ans den

Schneeschuhen nach Bruck hinnntergefahrcn . — Jetzt war
es vier Uhr nachmittags . Sie mußte also bald znrück-
kommcn.

Barthelmes kochte einen Kaffee , der sich sehen lassen
konnte , und Pöttmcs stand am Fenster , mn den Augen¬
blick nicht zn versäumen , wenn Klaudine unten ans der
Lichtung anstanchtc.

Niels hatte ihr eingeschärft , für den Heimweg , wenig¬
stens bis zu den ersten Almhiitten , einen Schlitten zn
miete » . Jeder Pscrdcbcsttzer in Brnck war froh , wenn
er um diese stille Zeit etwas zn verdienen bekam . Klan-
dine hatte versprochen , cs zn tun , weil sie sonst in der
Stadt hätte übernachten müssen . Und das wäre ihr nicht
stimvathisch gewesen.

„Sie kann ja no gar net da sein, " meinte Barthelmes,
drei geblümte Tassen ans die bnntgewiirfelte Tischdecke
stellend.

, „Etwan hat 's a a bißt einkchrt , in an Kaffeehaus
oder in aner Wcinstuab 'n . Mnatz a sei. Wann ma scho

! amoi drunt ' is . mnatz ma all 'S nütz 'n."

Pöttmcs sah das ohne weiteres ein , holte sich den
Hanskalender , den er schon drei dntzendmal von hinten
nach vorn dnrchgelcsen hatte , und studierte die Namens¬
tage.

Als er wieder nach der Uhr sah, war es halb fünf.
Draußen war cs bereits stockdunkel . An das Fenster

tretend , horchte Niels gespannt . Man konnte , wenn der
Wind günstig war , ganz deutlich das Gebell der Hunde
hören , wenn ein Fremder am letzten Almhof vorttber-
ginq.

Aber noch gatten die Hunde nicht gebellt . Demnach
war Klaudine noch nicht einmal bei den Almhöfen . > .

Barthelmes bemerkte die Unruhe , die Pöttmcs in sich
trug , und suchte ihn zu zerstreuen . „Jetzt trink 'n wir
zwä unfern Kaffee , und daweil wird 's schon kimm 'n.
Ganz g'ivitz timmt 's ! I Hab' ihr drantz 'n , «via sie sich
d' Brettl 'n ang 'schnallt hat , no g'sagt : „Tuan ' Eahna fei
net versäum '» , Frünl 'n Klandinia . I bang mi sunst —"
Koa Wörtl Hab' i g'sagt , daß Eahna a bang 'n tät 'n . I
Hab' mir ' s g'merkt von dmna ' s ." —

Pöttmcs war glücklich für eine Viertelstunde abgelenkt
nnd blätterte , während er seinen Kaffer trank , wieder
im Kalender , sah zwischenhinein nach der Uhr und be¬
gann Figuren ans die leeren Kalendcrsciten zu zeich¬
nen : Lauter gleiche Rechtecke mit spitzen Dächern dar¬
über und einer Fahne darauf.

Als cs halb sechs war , rollte er den Kalender zu-
sammen und schleuderte ihn hinter sich auf das Fenster¬
brett . „Nun wird es aber Zeit ! Glauben Sie , daß ihr
etwas passiert ist ?"

„A wo !" verneinte Bartyelmes , der die Tassen ab-
rünmte . „Wird sich halt vaiveilt hab 'n , drnnt 'n in Bruck.
'Am End ' hat 's a koan Schlitt 'n anftrieb 'n . Is all 's
mögli . Möchtn 's zum Nachtmahl a Mnscrl , Herr ?"

„Muserl ?" fragte Niels . „Ist das ein Kinderbrei ?"
„Ja , ja , o so was is scho!"
„Danke . Ich mag überhaupt nichts . Für mich brauchen

Sie gar nichts herzurichten ."
Mir wcru 's ja seg'n, dachte Barthelmes , ging nach

dem Herd , plätscherte mit dem Spülwasser und warf ab
und zu einen Blick nach Pöttmcs hinüber.

! ^
s lKorljetzung folgt .!



^sckrickten LAt"-,-»
Wer besitzt Briefe von Ausländsdeutschen?

DaZ Deutsche Auslands Institut in
Stuttgart sammelt im Auftrag der Stadt der
Ausländsdeutschen Briefe von Ausgewanderten,
wie sie vielfach in deutschen Städten und Dörfern
Verwandte, Freunde und Bekannte erhalten haben.
Die denkwürdigstendieser Briefe sollen in einem
Buche so zusammengestellt werden, daß sie in ihrer
Gesamtheit ein wahres und klares Bild vom deut¬
schen Leben in der Fremde geben. Solche Briefe
im Original oder in einer buchstabengetreuen Ab¬
schrift wollen an Natherr Karl Götz , Deutsches
Auslandsinstitut , Stuitgart -S ., Danziger Freiheit,
eingesandt werden.

Tie Oberförster heiße,, künftig Forstmeister
Nach einer vom Staatsministeriuin erlassenen

Verordnung führen die württcmbcrgischenOber¬
förster künftig die AmtsbezeichnungF o r stm e i-
st er . Die Dienststelle des bisherigen Oberförsters
heißt künftig ,.Forstamtsaußenstelle", der Wirt¬
schaftsbezirk„Anßenrcvier".

Wer will Priöalförster werden?
Bis 1. Februar 1938 können sich Lehrlinge für

den Privatrcvierforstcrberuf bei der Landcs-
banernfchaft Württemberg,  Stuttgart,
Postschließfnch 898, schriftlich anmclden. Die An¬
meldungen von Forstarbeitern .die sich für die
Laufbahn eines Privatsorstwarts  vorberci-
ten wollen, sind bereits bis 15. Januar 1938 an
die genannte Stelle zu richten

Beschäl- und Fohlengcld ermäßigt
' Nach einer Bekanntmachung des württcmbcrgi¬

schenW'.rtschaftsministeriums beträgt das von den
Stutcnbesitzern vor dem ersten Decken der Stuten
zu entrichtende Beschälgeld bei Benützung der
Hengste des Württembergischen Landgestüts auf
den staatlichen  B c s chä l p l a t t e n 10 RM.
Außerdem ist ein Fohlengeld von 5 NM. zu ent¬
richten. Für die Besitzer der ins Stutbuch des
Württembergischen Pfcrdezuchtvcrcins eingetrage¬
nen Stuten wird das Beschälgeld auf 7 NM. er¬
mäßigt.

Preiserhöhungen an Silvester in den
Wirtschaften?

Der Neichskvmmissar für die Preisbildung hat
auf Grund einer Anzahl von Anfragen entschie¬
den, daß Preisanfschläge, die von Gastwirten bei
besonderen Gelegenheitenvor den Stichtagen der
Preisstopverordnung genommen wurden, von d i c-
sen Gastwirten bei gleichartigen  Gelegen¬
heiten auch jetzt gefordert werden dürfen. Die
Gleichartigkeitund die frühere Hebung sind nach¬
zuweisen. Damit bietet sich also für diejenigen
Gaststättenbetriebe, die vor dem Prcisstop solche
Erhöhungen vorgenvmmen haben, um ihre zusätz¬
lichen Unkosten zu decken, die Möglichkeit, das auch
am kommenden Silvester und Fasching, jedoch nur
in der gleichen Höhe, zu tun. Es wird allerdings
darauf hingewiefen. daß auch die Tatsache des er¬
höhten Umsatzes in Erwägung gezogen werden
sollte.

Mitgliedersprechabend der NSDAP.
Aul Sonntag abend fand ini Hotel „Ger¬

mania" ein Mitgliedersprcchaücndder NS¬
DAP statt. Nach Eröffnung dcS Abends
durch den früheren Kreisleiter, Pg . Böpplc,
sprach der Hanptreiselciter des Gaues Würt-
tcmberg-Hohcnzollcrn der NS -Gemeinschaft
„Kraft durch Freude", Pg . Koch , über
Wesen, An'gabc und Ziel der NS -Gcmein-
schaft „Kraft durch Freude". Der National¬
sozialismus habe wahrgemacht, was frühere
Regierungen dem Volke versprochen hätten.
Jeder arbeitende Deutsche könne heute mit
deutschen Schiffen die Weltmeere befahren.
Der Redner gab sodann einen Reisebericht von
einer Seereise nach Norwegen. Stets aber
müsse man daran denken, das; all dies Schöne
dem Führer zu verdanken sei. Nach kurzer
Pause ergriff Pg . Böpple  das Wort . Zu
schnell vergesse man, was noch vor vier Jah¬
ren gewesen sei. Millionen von Arbeitslosen
habe es damals noch in Deutschland gegeben.
Die Beseitigung der Arbeitslosigkeit sei einzig
und allein das Verdienst des Nationalsozia¬
lismus . Außenpolitisch sei die Lage so, daß
cs nur noch zwei Gruppen gebe und zwar den
Nationalsozialismus und den Bolschewismus.
Wie der Konflikt im Fernen Osten zeige, gibt
Rußland seinen Kampf nicht ans. Die Kolo-
nialfragc bedürfe dringend der Losung und
sic werde in absehbarer Zeit auch gelöst wer¬
den. Dadurch werde sich die Rohstofflage wei¬
ter bessern. Die Weltausstellung in Paris
habe gezeigt, daß das Ausland den deutschen
Werkstoffen starkes Interesse entgcgcnbriiige.
Nur ein starkes Volk könne im Frieden leben.
Je stärker wir seien, desto mehr hätten wir
für die übrige Welt zu bedeuten. In länge¬
ren Ausführungen behandelte alsdann der
Redner die innere politische Lage. Unsere
Ernährung sei dank der Maßnahmen des
Reichsnährstandes soviel wie sichergestellt.
Eine Besserung des Lebensstandards könne
nach und nach nur durch Preissenkung er¬
reicht werden. Kleine Anfänge seien bei ge¬
wissen Massenartikeln bereits gemacht. Auch

§sei man nun dazu übergegangen, dem Arbei-
! ter die Feiertage zu bezahlen. Alles dies
' zeige, daß der Nationalsozialismus sein Pro¬
gramm Punkt für Punkt erfülle. In länge¬
ren Auskührungen erging er sich auch über
die Kirchenfrage. Der Nationalsozialismus
werde auch in Zukunft immer wieder bewei¬
sen, daß er auf dem Boden des positiven
Christentums stehe. Ein schöner Beweis
hierfür sei das Sammelergebnis am Tag der
nationalen Solidarität . Letzten Endes ar¬
beite nicht jeder für sich selbst, sondern für
seine Kinder und damit für den ewigen Be¬

stand des deutschen Volkes. Es gelte auch in
Zukunft tren zum Führer zu stehen. Nur so
könne die gewaltige Aufgabe, die noch vor uns
liege, bewältigt werden. Die Ausführungen
wurden mit viel Interesse ausgenommen. Ein
Sieghcil auf den Führer und der gemeinsame
Gesang der beiden Nationalhymnen schlossen
den offiziellen Teil des Sprechabcnds.

Octisheim, 21. Dez. Gestern vormittag
gegen 9 Uhr geriet beim Ortseingang von
Mühlacker her infolge der vereisten Straße
ein Personenkraftwagen ins Schlendern und
fuhr in den dortselbst ziemlich tiefen Straßen¬
graben. Von den zwei im Auto sich befind¬
lichen Arbeitsmaiden vom Lager Enzberg er¬
litt die eine schwere Schnittwunden im Ge¬
sicht, während die andere mit dem Schrecken
davonkam. Der Lenker des Wagens trug
ebenfalls leichtere Verletzungen davon.
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Me rsie- - as Weiter?
Wetterbericht des NcichswetlerdiensteS

Ansgabcort Stuttgart

Vorhersage für Donnerstag. Leicht unbestän¬
dig und etwas milder.

SAneedeeiGte
Sommerbcrg. —2,6 Grad , 20 Zentimeter

Gesamtschncehöhe, Pulver , bewölkt. Ski und
Rodel gut.

Grünhütte . —I Grad, 35 Zentimeter Ge-
samtschnechöhc, Pulver , klar. Ski sehr gut.

Kaltrnbrcnn . —4 Grad, 45 Zentimeter
Gesamtschneehöhe, Pulver . Ski sehr gut.

Enzklösterle. —9 Grad , 20 Zentimeter Pul¬
verschnee. Ski und Rodel gut.

8üöweltr !e°'^ '' «-
j Reichsautobabne« Gictzcn— Frankfurt a. M —! Karlsruhe und Sttittaart — Mm — Limbacli sowiei sämtliche Nc'lchSltralien: Keltgefalirenc Schneedecken.

stellenweise Glatteis: es wird gestreut: Verkehr kaum> behindert.

Die Filmstelle Neuenbürg der NSDAP
brachte am Montag in der Turnhalle mehrere
aktuelle Filmstreifen zur Vorführung . Neben
den Aufnahmen vom 1. Mai dieses Jahres
wurden Bilder vom Mussolini-Besuch in
Deutschland mit Ausschnitten aus den großen
Herbstmanövern gezeigt und außerdem das
Filmwerk „Der Kaiser von Kalifornien" von
Luis Trenker vorgeführt. Beide Veranstal¬
tungen — nachmittags und abends — waren
zahlreich besucht. Abgesehen vom erzieherischen
Wert solcher Vorführungen erwirbt sich die
Filmstelle dadurch ein Verdienst, daß sie es
den Volksgenossen überhaupt ermöglicht, solche
Aufnahmen besuchen zu können.

Heute kalendermäßigWinteranfang
Nach der astronomischen Zeitrechnung hält

am 22. Dezember der Winter seinen Einzug,
die Sonne tritt aus dem Zeichen des Schützen
in das des Steinbocks und bringt den kür¬
zesten Tag im Jahreskreislauf hervor, dessen
Dauer nur etwa 7^ Stunden beträgt. Un¬
sere germanischen Vorfahren feierten ay die¬
sem Tage ihr Julfesi — Wintersonnenwende.
Auch heute noch sind im deutschen Volksleben
viele sinnreiche Bräuche in Uebung, die an
diese altgermanikche Sitte erinnern . So feiert
man in manchen Gegenden des Schwarzwalds
heute nach Altvordernart die „Sperrnacht",
die im Grunde genommen nichts anderes ist
als eine Feier znm Wechsel der Sonne . Der
Volksmund bringt dies znm Ausdruck, indem
er sogt, daß dem Winter eine große Macht
zusteht und er nun von seinem Qnartierrccht
Gebrauch machen darf.

Glatteis . Der Kälteeinbruch des gestrigen
Tages hatte starke Vereisungen der Straßen
und Gehwege im Gefolge. Der Straßenver¬
kehr ist dadurch außerordentlich erschwert.
Deshalb sei dringend an die Streupflicht er¬
innert . Durch rechtzeitiges Streuen der viel
begangenen Wege sichert man sich unter Um¬
ständen vor schweren Nachteilen, ganz abge¬
sehen davon, daß man tätig mithilft an der
Schadenbekämp'ung. Sehr vereist sind einige
Durchgangsstraßen. weshalb die Kraftfahrer
nicht dringend genug gewarnt werden können
Vor zu raschem Fahren. Vorsicht ist auch in
diesem Falle bester als Nachsicht.

öroße ZirsfksmMer pforrheini
Der Goldschatz im Ziegenstall

Ein umfangreicher Diebstahls- und Hehler-
Prozeß wickelte sich gestern vor der Großen
Strafkammer ab. Der 47 Jahre alte verhei¬
ratete Karl Müller aus Würm stand unter
der Anklage, vom Dezember 1935 bis Februar
1937 als Angestellter einer hiesigen Groß¬
firma insgesamt 120,47 Kilo Double-Abfälle
im Werte von 7500 NM gestohlen und in den
Handel gebracht zu haben. Sein Vetter Artur
Weiß spielte die führende Rolle im Absatz des
Diebesguts. Müller hat die gestohlenen
Doubleschnipfel bis zum Frühjahr 1937 teils
im Garten vergraben, teils im Ziegenstall
versteckt. Im Frühjahr ds. Js . zog er seinen
Vetter ins Vertrauen und dieser wieder
wandte sich an den Mitangeklagten L. St ., der
den Tiegel zum Einschmelzen der Schnipsel
stellte. In den Mitternachtsstunden wurde
gearbeitet ". Man brachte es auf IN Barren
Metall. Rund 10A des Double-Vorrates
waren in die Hände Müllers gelangt und der
Arbeitgeberin gestohlen worden. Weiß suchte
Anschluß an den ihm bekannten Stauch, der
mit dem weiteren Angeklagten G. B. wegen
Abnahme von acht Barren verhandelte. Er
sah in Würm den gainen Bestand der Double-
Barren und kratzte sich hint"r den Ohren,
was so viel bedeutete las : „Die Sache geht
nicht mit rechten Dingen zu!" Nachdem aber
Weiß dem guten St . bedeutet hatte, daß es
sich um einen Restbestand sein-s väterlichen
Geschäfts handle, beruhigte sich St . Er brachte
zu B. die acht Barren und dieser nahm ihm
einen Barren ab wofür 300 RM bezahlt
wurden. B. brachte den fetten Fang in eine
Scheideanstalt, stieß dort aber insofern auf
Schwierigkeiten, als m-ni stutzig wurde und
nach dem Erwerb des Barrens fragte. Hier
wurde der Name Weiß genannt und eine
Bescheinigung dieses „Lieferanten" vorgelegt,
derzu'olge bestät'gt wurde, daß des Metall
ein Restbestand vom Geschäft des Vaters sei.
Erkundigungen nach dieser Firma brachten
das überraschende Ergebnis , daß der alte
Weiß vor zehn Jahren nach Amerika aus¬
gewandert sei und für Lösuno der Schiffs-

karte sein Wohnzimmer verkaufen mußte.
Schließlich kam man auch dahinter, daß das
Weiß'sche Geschäft recht „dünn gesät" war, so
daß ohne weiteres angenommen werden
konnte, daß von dieser Seite unmöglich der
Goldschatz herrühren könne. Das Ende vom
Lied war eine Anzeige bei der Kriminalpoli¬
zei, dis den Stein ins Rollen brachte. Nun
saßen Müller wegen fortgesetzten Diebstahls
und die andern drei wegen Sachhehlerei aus
der Anklagebank. Müller legte ein umfassen¬
des Geständnis ab, Weiß tischte das Märchen
vom Restbestand des väterlichen Geschäfts
auf. St . machte glaubhaft geltend, daß er
nur so in die Sache hineingeschliddert.sei und
B. versteckte sich hinter eine vorgeschützte
Krankheit. Alle Beschuldigte» wurden im
Sinne der Anklage überführt und ihnen nach¬
gewiesen, was sie bei dem Handel verdient
hatten Für Weiß sprangen 120 RM ., für
St . 5 RM . und eine Zigarre heraus, während
B. sein Geld ausgegeben und nichts „ver¬
dient" hatte. Es wurden verurteilt : Müller
wegen fortgesetzten Diebstahls zu 1 Jahr
6 Monaten , Weiß wegen Sachhehlerei zu zehn
Monaten, die andern beiden ebenfalls wegen
Hehlerei zu je 6 Monaten Gefängnis.
Wege« Barnahme unzüchtiger Handlungen

in drei Fällen wurde der 43 Jahre alte Lud¬
wig Müller aus Brötzingen zu einer Ge¬
fängnisstrafe von 1 Jahr 6 Monaten verur¬
teilt. Er hatte sich an Schulmädchen unter
14 Jahren vergangen und meinte zur Ent¬
schuldigung. er habe das „aus Liebe zu
Kindern" und aus „Spielerei" getan.

Durch Keffelexplofion schwer verunglückt
In einem hiesigen Fabrikbetri°b zerknallte

gestern in den Vormittagsstunden ein Ent-
fettungskestel. Ein Arbeiter, der noch zur
Seit ? springen wollte, stürzte zu Boden und
zog sich einen schweren Schädelbruch zu. Er
liegt lebensgefährlichverletzt im Pforzheimer
Krankenhaus.

Zum Tode des Generals Ludendorff
haben die öffentlichen und viele Privatge¬
bäude Halbmast geflaggt.

„Nestt ckuretik-rvuck»»tslit mit:

Amil.N6MP.RaHrWeii

Brtr . Schikurs. Die höchste Teilnehmer¬
zahl ist erreicht. Weitere Anmeldungen können
nicht mehr angenommen werden.

j N̂k. IV , »cki» , M . z
HI , BdM , JV , IM , Standart Neuen¬

bürg. Heute abend Antreten p'-mkt Uhr
am alten Tchnlhans zur Sonnwendfeier.
Dicnstanzug. Vom Jungvolk nur Jungzug I,
Von Juugmädel nur Schaft 1 und 2. Tieust-
cnde: 1410 Uhr.

Tarifordnung für Weihnachtsheimsahrt
Um die Heimfahrten der «ins den Banslelleu

der öffentliche» Hand besMstimen Arbeiter ;n
Weihnachten linker alle» Umständen sicher:»,
stellen, hat der Neicbstrenhäiider der Arbeit für
das Wirtschaftsgebiet Brandenburg. Tr . Dacsch
»er.  als Sonderlreiihänder über keinen kör stich
eranngcnen Aufruf hinaus jetit «och eine Tarif¬
ordnung erlaßen, durch die für dir Arbeiter der
Anspruch ans die WeihnachlSheimsahrten er»
gültig geregelt wird.

Stuttgarter amtlicher Grotzmarlt jüc Getreide
und Futtermittel vom 21. Dezember. Die Zusuh-
ren waren m der abgclausene» Woche befriedi¬
gend. so daß die Bermahlniigsrückstände der
Mühlen bis Ende d. M. in de» meiste» Füllen
abgcmahlen werden können. In Braugerste fin¬
den mir noch vereinzelte Umsätze statt. Nach Ab¬
lieferung des Heereshafers wird für die gewerb¬
liche» Fuhrhalter wieder etwas mehr Futterhafcr
erwartet. Der Bedarf in Weizen- und Noggen-
mchl. sowie in Mühlciinacherzeugnisfen kann ge¬
deckt werden. Wir notieren je 109 Kg. frei ver¬
laden Vollbahnstativn: Weizen, württ . durch-
jchnittl. Beschasjenheit 75/77 Kg. w Vlll De¬
zemberpreis ErzeugerfcstpreiS 2V NM.. VV X
20 20. vv XIV 29>>». IV XVII S0 9V: Roggen,
durchschnittliche Bejchastenheit. 89/71 Kg. N XIV
v. I. >2. 1937 bis .31. I . 19.38 ErzeugerseNpreis
1910, n XVIII  I960 . 0 XIX >989 : Braugerste
Höchstpreisgebiet2. Erzeugerhöchstpreis29 50. 3.
Erzeugerhöchstpreis 2i —, 4. Erzeugerhöchstpreis
21.50. Be, 'Abholung von Braugerste ab Hof muß
ein Abzug von 20 Rpf. per ilw Kg. gemacht wer¬
den. Futiergerste. durchschnittliche Beschaffenheit,
59/60 Kg. 0 vii Tezemberpreis Erzeugerfestpreis
16.90, o VIII 1720. Futterhafer durchschnittliche
46/49 Kg. II XI Dezemberpreis Erzeugerfestpreis
>6 20. II XIV 16 70. Wiefenheu Ilofet neu 5 bis
6. Kleehen (tose) neu 6 bis 7, für drahtgepreßteS
Heu 40 Npf. per >00 Kg. mehr. Stroh (drahtge-
preßti neu 3 60 bis 4. Spelzspre» ab Station
oder Gerbmüller 2.70 bis 3, Mehlnotierung im
Gebiet des Getreidewirtschastsverbandes Würt-
temberg. Preise für 100 Kg., zuzüglich NM. —.50
Frachtenausgleich frei Empfangsstation. Weizen-
mehl mit einer Beimischung von 20 Prozent Ker¬
nen oder amtlich anerkanntem Kleberweizcn NM.
1.25 per 100 Kg. Ausschlag mit einer Beimischung
von kleberreichem Auslandsweizen RM. 1.50 per
100 Kg. Ausschlag für Type 8k2. reines Kernen¬
mehl NM. 3.50 per 100 Kg Aufschlag auf die
jeweilige Type. Weizenmehl Basis-Type 812 VV
VIII Dezemberpreis 28 55. VVX 29.05. VV XIV
29.30. VV XVII 29 30. Noggenmehl Basis - Type
1150 k XIV ab 27 3 37 22.70. n XVIII 23.30,
K XIX 23.50. Kleiegriindpreije ab Mühle ein¬
schließlich Sack Weizenkleie VV VIII ab 15. 9 1936
9.95. vv X >0 10. VV XIV 10 30. vv XVII 10.45,
RvggenkleieK XIV ab 15 8 tS3» l» I». n XVIII
>0 40. N XIX >050 Weizen- und Roggen-Futter-
mehl jeweils bis zu NM. 2.50 per lOO Kg. teurer
als Kleie. Für alle Geschäfte sind die Bedingun¬
gen des Neichsmehlschliißscheins maßgebend. Der
Großmarkt am 28. Dezember fällt aus.

Biehpreife. Hechingen:  Nutzvieh >/< bis >/r-
fahrig l 10—170, >/r- bis einjährig 160—210, ein-
bis zweijährig 170—340. trächtige Kalbinnen
und Kühe 460—540 NM.: Wurstkühe 20—24,
fette Kühe 80- 35. Rinder 38- 40, Kälber 45 bis
52 Npf. je Pfund Lebendgewicht. — Riedlin-
gen:  Ochsen 420- 600. Kühe 300—480. Kalbeln
380—580. Jungvieh 120- 380 NM. — Rott-
weil:  Ansetzlinge 230—360. trächtige Kühe 360
bis 510. trächtige Kalbinnen 390—450. Rinder
190—315. Jungvieh N5—195 NM.

Echlveinepreif«. Hechingen:  Mtlchschweine
20- 25. Läufer 27.50—35 RM. — Nieder,
stetten:  Milchschweine 19—23 NM. — Nied-
lingen:  Milchschweine 20—26, Mntterschmeine
130—170 RM. — Nottweil:  Milchschweine
20—25 RM. — Tuttlingen:  Milchschwcine15—25 RM.

Slutlgarter Scylachtviehmarkt
vom Dienstag. 21. Dezember

Austrieb:  63 Ochsen. 187 Bulle». 596
Kühe. 170 Färien . 1216 Kälber, 1477 Schweine.

Preise für >/r Kg. Lebendgewicht in Npf.:
Ochsena 43 44: Bullen a 40 -42 b 86; Kühe
a 40 43 b 33 38 c 26- 32 d 22 Färsen a
»0 43. d 37 c 29 32: Kälber lt andere Kälber
a 60  65 b 53 59. k 42- 50. d 35: Schweine a
535 bl 53.5 b2 53 5 c 52.5. d 4S.S, e 49.5,
I 49.5. gl 53.5. g2 50 50.5.

Marktverlauf  a -Kühc. a- und b-Ochsen,
Bullen und Färsen zugeleilt, Handel in den übri¬
gen Weltklassen ruhig. Kälber lebhaft. Schweine
zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreis« für Fleisch und
Fettwarcn vom 21. Dezember. Ochsenfleffch1 7b
bis 78. Bullensleiich I 72- 75. Kuhfleikch! 70
bis 75. 2 56- 63. 3 48- 52. Färsensirisch 1 75
dis 78 Kalbfleisch l 86- 97. 2 70 - 80, tzmnmel-
fleisch I 80. Schweinefleisch1 73. Ochsen-, Bul¬
len- und Färsensleisch lebhaft. Kuhfleifch velcbt.
Kalbfleisch lebhaft. Hammelfleisch zugeteilt
Schweinefleisch lebhaft.



Bekanntmachung
M .die MMeit i»BNerrit»«,K««»iiM«

Ver Wrih»«chiei IM md Mjihr ms.
Der Herr Württ . Wirtschaftsminister hat den Bäckereien

und Konditoreien wegen des starken Gsschäftsan 'alles ge¬
stattet , am Donnerstag den 23., Freitag den 21. und Freitag
den 31. Dezember 1937. jeweils um 3 Uhr mit den Arbeiten
zu beginnen.

Die Erteilung dieser Erlaubnis wurde an folgende Be¬
dingungen geknüpft:

1. Eine Beschäftigung von Jugendlichen unter 16 Jahren
ist nicht vor 1 Uhr zulässig;

2. die Tauer der Arbeitszeit der in Konditoreien und Bäcke¬
reien beschäftigten Gefolgschaftsmitglieder darf an den
Ansnahmetagen 10 Stunden täglich nicht überschreiten.
Sie kann, mit Ausnahme der Jugendlichen unter 16 Jah¬
ren , am 21. und 31. Dezember in dringenden Fällen an'
12 Stunden verlängert werden . Innerhalb der Arbeits¬
zeit sind die üblichen Pausen einzulegen

3. Am 21. und 31. Dezember 1967 dürfen Gehilfen und
Lehrlinge nicht nach 16 Uhr beschäftigt werden.

1. Die Vorschriften des Bäckereigesetzes über die Abgabe und
das Austragen oder Aus ahren von Backwaren werden
durch die Ansnahmebewilligung nicht berührt.
Neuenbürg,  den 21. Dezember 1937.

Der Landrat : Stü bel.  Assessor, A.V-

Awanasversleigecuna.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das auf Markung

Loffenau belegene, im Grundbuch von Loffenau , Heft 669,
Abteilung l Nr . 3, zur Zeit der Eintragung des Bersteige-
rnngsvermerlcs auf den Namen des

Julius Luft,  Taglöhner in Loffenau,
eiitgetragcne Grundstück:

Parz . Nr . 1777/2: Wiese in Dorfwiesen —: 5 a 89 qm,
am 2. Oktober 1937 amtlich geschätzt zu —: 650.— RM.
am Fr itag den 11. Februar 1938, nachmittags 2 Uhr,

auf dem Rathause in Loffenau  versteigert werden.
Der Versteigerungsvermerk ist am 2. Juli 1937 in das

Grundbuch eingetragen.
Es ergeht die Aufforderung , Rechte, soweit sie zur Zeit

der Eintragung des Versteigerungsvermerks aus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren , spätestens im Versteigernngster-
mine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzu¬
melden und , wenn der Gläubiger widerspricht , glaubhaft zu
machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ver¬
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Versteigerung entgegenstehendes
Recht haben , werden aufgefordert , vor der Erteilung des Zu¬
schlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des Ver¬
fahrens herbeizuführen , widrigenfalls für das Recht der Ver-
steigernngserlös an die Stelle des versteigerten Gegenstandes
tritt.

Herren alb,  den 21. Dezember 1937.
Kommissär : Bezirksnotar Kemmler.

Die

Ariegerkameradschaft
Neuenbürg

hält am 26 . Dez. (Stephanstag ) ihren

Aameradschaftsappell
mit Familienfeier

Llnksodo ÜSäor
SeübZüsr
Täglich geöffnet
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Ksrrsns » »
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Damen-, lkerica - und
Kincker-8ck!rme
TLxcliensckirme

8tocksckirme
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Kragen, Kravatten
bückss

vom Liiligxten bis
rum Kesten in un-
erreickter TZusvvakl

Hsrrenliüte >128
rauk unck glatt 6.80, 5.80 ^

HuLrililto mockerae -780
kormen , scköne kark . 9.50,8 .50 «

Velourtiüte
1 - 00

in allen dlockekark. 16 50,13.50 LL

äportmütren -Sk;kescke dluster 1.95, 1.50 Ser

Oamenscliirme
-8»neueste illuster 4.80, 3.80

Herrenschirme4 SÜ
sokcke (Qualitäten 4.50 s

kelrzacken Lvvoneueste kllockelic von trvan

Aiantelicragen L78
ckie sroke Kkocke von V -rn

Onser 8cft1aAer : IZ.5('I.sm mkell-TraZen9
iKravatten , 8 cirs!s
NosenträZer , Nanäsckulre

KlsilT Kut
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SckioLkerx Ltorakeim  öllarlctplatr

Lixene Kürsckneiei im Hause

Emsg. KiWenMe WW«d.
Wesen Noivpeülims de»GloürssrliiiUe»

mutz heute Mittwoch zwischen1 und4 Uhr me noch probeweise ge-
lautet werden. Kirchenpfleger Hteber.

Veee/iete

Sie wollen doch für die Feiertage und Neu¬
jahr  auch gewiß ein gutes Gebäck auf dem Gaben¬
tisch? Reiche Auswahl in Weihnachts - Kleingebäck
vom einfachsten bis zum feinsten . Besonders empfehle
ich mein erstklassiges Schnitzbrot (Früchtebrot)und die bekannten

Orescisnsr kkriststollsn
Bestellungen auf Torten , sowie garnierte Lebkuchen
mit Namen werden heute schon angenommen . Wollen
Sie nicht auch einen Versuch machen?

Bäckerei-Konditorei Burger , Calmbacha.G.
Telefon 271, Wildbaderstraße 216.

5ckmückt «1«n IVsiknsektsttrek
mil Slumen!

Sie finden reiche Auswahl in Schntttblumen blühende und Blatt¬pflanzen. sowie als Tiäberschmuckr Waldkränze und-Töpfe. Raub-
retftünnchen in verschiedenen Preislagen bei

Karl Schober, BIimeilieWsi«.Serie«»««
WildVad, Rathausgosse7

Ksec/rsssnt/sr Ltuttsort
Donnerstag , 23. Dezember
8.00 Morsenlied . . . .Zeitangabe, Wetterbericht.Landwirtlchaltl.chcS

GymnastikI8.8VV-rühkonrert7.0V—7.1» Kruhnachrichten

,i . ^
8.80 E >b«e Ŝorae« ieder
«.80 FröÄicke Moracnmnssk11.SV VoitöMUstkBaucrnkaienberund

Wetterbericht
13.00 Mittaaöio«,crt .8.0» Zeitangabe. Nachrichten,Wetterbericht
18.18 Mttaaskouzekt14.00 MniikaltscheS AÜrrleiIS.vv Kleines Konzert18.00  Bunt- Muük am Nach-

18.00 HttÄk Zelt. .Eine Horsolae um Mut¬ter und Kind
18.80 GrM ins Heut«
8.45 Schaltvanl«
'.vo SlolksweibnaAtsieieeEs sprich: RcichsministerDr. Goebbels

18.38 Buntes Konzert
2N.VV„Höbe Nackt der klare«Sterne"
20.8« AbendkonzertLI.18 Quartett k1-<Iur Wert 18t

von Kran» Schubert
32.00 Ueiianaabc. Nachrichten.Wetter- »nd Svortbertchi
22M - i-,
22.80 Volks- und Unterbal-

tnnasmusik . .. ^ ^ .21.M- 1.VV Grobe Melle Nr.»in s-»»oll von AntonBruckner

Al«WeWWrzesWd
immer willkommen eine schöne

ksin -Lsiksn-
psrkung

Erhältlich in jeder Preislage.
SsIßSIB - IVISlHlSI»
Neuenbürg , MUHlstraffe 20

neu rer«. Sol«
Leit.Sarontle

lollrolil . L- rt. « k. tLS .- « Ilcklngyr
kkorrlieim, Kadmasoiiines, I-cepolSit. U

im Gasthof zum „Bären" / Beginn abends 6 Uhr

ab . Anschließend Gelegenheit zum Tanz.

Hierzu werden die Mitglieder mit ihren Angehörigen
cingeladen . (Avffhäuser -Anzug ).

Der stv. Aameradschaftsführer.

MistnWimk , OktMiiM Wilddiii
Volts-Weikrnachtsseierr

Am Donnerstag den 23. Dezember 1937, abends )H7 Uhr,
findet in der Turnhalle in Wildbad die Weihnachtsfeier mit
Kindcrbescherung für unsere Betreuten statt . Die angewiese¬
nen Plätze müssen spätestens um ^ 7 Uhr eingenommen sein.

Diejenigen Betreuten , die ihren Gutschein für das Weih¬
nachtspaket noch nicht abgeholt haben , können denselben am
Donnerstag vormittag zwischen 10 und 11 Uhr in der Turn¬
halle abholen.

Die Politischen Leiter , die NS -Fraucnschaft , die HI sind
zu der Feier herzlich eiugeladen.

Der OrO beauftragte des WHW : Erich Spingler.

wlIkiL . il -,
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cksr lilolaboäen , rvean er mit
KI dl 68 8 .4, ' ttolakalssm
bekaoäelt virck . Oana ein-
kack rvie Loknerrvacks suk-
trazen , ßiänaea , uorl Oer
Locken Ist nickt mekr rnuk,
auck rvirck ckte 8t »ukbiickunß
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Deutsche Heimat

Lustige Kinderreime

Schwarzer Peter
Tier - Quartelt
Preis 1.— bis 2 .— RM.

u. S«ee,vwaee«hd1s.
Neuenbürg.
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der Ansicht zu sein, daß Großbritannien
die Pflicht habe, Interessen in der
ganzen Welt  zu verteidigen.

Als ein Mitglied der Opposition hier da-
zwischenrics: „Wie steht es mit den ande¬
ren?". geriet Chamberlain sichtlich in Erre¬
gung, nahm den Kneifer von der Nase und
wies mit dem Zeigefinger auf die Mitglie¬
der der Opposition: „Wollen die Mitglieder
des Unterhauses, die das sagen, uns Mit¬
teilen, wie wir andere zu fassen kriegen sol¬
len? Sind sie völlig blind und taub gegen¬
über dem. was sich ereignet hat? Haben sie
die Anstrengungen vergessen, die wir gemacht
haben, um andere Mächte auf unsere Seite
zu ziehen? Das scheint mir nur zu zeigen,
daß die Opposition in einer unwirk¬
lichen Welt  lebt ." Jeder dieser Sätze
ChamberlainZ wurde mit stürmischem
Beifall  von den Negiernngsbänken be¬
grüßt. - Nach der Sitzung begab sich Cham¬
berlain zum König.

beim Internationalen Sternflug von Hoggar
Berlin, 21. Dezember. Zu dem in der

Zeit vom 24. Dezember lS37 bis 18. Januar
1938 vom Aero - Club von Algier
gemeinsam mit dem Aero-Clnb von Frank¬
reich ausgeschriebenen Internationalen
Sternflng von Hoggar hat Deutschland dieMeldung von drei Flugzeugen abgegeben,
und zwar werden drei Messerschmitt-
Masch inen  vom Thp 108 mit den Be¬
satzungen Ministerialdirigent Mühlig-
Hofma  n n lReichSluftsahrtministcrinm).
OberregierungZrat Tr . Mü lberger.  Ober-
leutnant Goetze.  Leutnant von Harnier
von der Luftwaffe und Flugkapitän Klitsch,
ffunkermaschinist Schnurr  vom NSFK.
Gruppe Lufthansa teilnehmen.

Der Wettbewerb beginnt am 24. Dezem¬
ber mit einem Sternflug nach Algier, wo
die Teilnehmer bis zum 8. Januar eintres-
fen müssen. Als Startpnnkt kann ein be¬
liebiger Flugplatz gewühlt werden, gewertet
wird die Entfernung der in diesen Tagen
zurückgelegten Flugstrecke bis zu einer Höchst-
grenze von 5000 Kilometer.

Im Anschluß an diesen Sternflug gelangt
vom 8. bis 18. Januar ein Nundslug
Algier— El Golea—In Salah — Taman¬
rasset— Biskra — Algier zum Austracp aus
dessen letzter Etappe besondere Orter-Auf¬
gaben im Aufsinden eines aufgelegten Sicht-
zeichenS zu lösen sind. Die Gesamtflugstrecke
dieses Nundflnges über die nordafrikanische
Wüste beträgt 1700 Kilonieter.

Die drei deutschen Flugzeuge werden ge¬
meinsam am Morgen des 24. Dezember aus
dem Flugplatz Berlin-Nangsdors starten undmit einer Strecke von 5000 Kilometer über
Breslau — Stolp — Köln — Paris —
Lyon — Salamanca — Tanger — Tunis
den Inernationalen Sternflug nach Algier
bestreiten. Nach Beendigung des anschlie¬
ßenden Wüstenrundsluges werden die Ma-
schinen über Tunis —Sizilien—Italien —
kkrankreick, nach Berlin zurückkehren.

Monatliche MMsn-Sammlung
Berlin, 21. Dezember. Die im Rahmen des

Vierjahresplanes durchzusührenden Maß¬
nahmen zur vollständigen Erfassung und
Verwertung aller in Deutschland anfallendenAlt- und Absallstoffe haben eine straffe und
zielbewußte Leitung des Rohproduktengewer¬
ves erforderlich gemacht. Mit der Leitung
der Fachgruppe Alt- und Absallstoffe in der
Organisation der gewerblichen Wirtschaft ist
der bisherige Leiter der Wirtschaftsgruppe
ambulantes Gewerbe. Hans Heck, beauf¬
tragt worden.

Durch die Gaubeaustragten für Altmate-
rialerfaffung der NSDAP, werden im Ein¬
vernehmen mit den bezirklichen Stellen der
Fachgruppe Alt- und Abfallstosfe den Händ¬lern und Sammlern des Rohprodukten-
gewerbeSP f l i cht sa mm el bezi r ke zu-
aewiesen. in denen sie regelmäßig minde¬
stens einmal im Monat  jede einzelne
Haushaltung auszusuchen haben. Durch den
gleichen Erlaß ist der Geltungsbereich der
Wanderaewerbescheine auf einen Umkreis
von 50 Kilometer des Ortes der gewerblichen
Niederlassung eines Rohprvduktenhändlers.
oder, salls dieser keine gewerbliche Nieder-
lasfnng besitzt, seines Wohnortes beschränkt.
Weiterhin ist künftig verboten. Jugend¬
liche  bis zu lk Jahren zur Heranschasfung
Von Altmaterial gegen Zusicherung des Er-

' Halts von Spielzeug oder anderen Waren
auszusordern. Nach erfolgter Einteilung von
Pflichtsammelbezirkenwird die regelmäßige
Absammlung aller Haushaltungen durch die
Vom Reichskommissar für Altmaterialver-
wertung eingesetzten Gaubeauftragten für
Altmaterialerfassung laufend nachgeprüft.
In den Fällen in denen Händler oder
Sammler des Rohproduktengewerbes ihrer
Sammelpslicht nicht Nachkomme», ist der
Leiter der Fachgruppe Alt- und Abfallstosfe
ermächtigt. Geidstrasen zu erwirken. Bei
Wiederholungsfällen kann gegebenenfallsdie
Untersagung des Gewerbes erfolgen.
Füt, ?cglüctwunsch an General
von Eifenhart-Rothe

Zum 75. Geburtstag seiner Exzellenz General
der Infanteriea. D vonEi senhnr t -Not he
hat der Führer und Reichskanzler telegraphisch
seine Glückwünsche übermittelt

Mus Alürttemöerg
Böblingen. 21. Dezember. (Motorrad¬

fahrer tödlich verunglückt .) Am
Montagmorgen stieß auf der Neichsstratze
Böblingen- -Eningen ein Motorradfahrer
aus Gürtringen mit einem Lastauto zusam¬
men. Er wurde vom Rad geschleudert und
mußte schwerverletzt und in bewußtlosem
Zustand ins KrciskrankcnhausBöblingen
eingelicfert werden. Tort ist er am Nach¬
mittag gestorben. Ter Zusammenstoß ist'
auf das Glatteis zurückzuführen.

Oehringcn, 21. Dezember. lBeim Holz¬
fällen verunglückt .) In Forchtenberg
verunglückte der Holzhauer Ernst Schulz
schwer. Beim Fällen einer Buche fiel ein
Ast herab und zerschmetterte Schulz den
Unterschenkel. Außerdem erlitt Schulz schwere
Nückgratverletzungen, so daß er in bedenk¬
lichem Zustand ins Kreiskrankenhaus nach
Oehrmgen gebracht werden mußte.

6 MsttMsrn im Nebel aufeinander
Bietigheim, 21. Dezember. Am Montag-

nachmittag kam es aus der Reichssiraße
Ludwigsburg-Bietigheim in der Nähe der
Marbacher Eisenbahnbrückezu einer eigen-
artigen Serie von Vcrkehrsunsüllen. die aus
Glatteis und Nebel  zurückzuführen
sind. Ein Personenauto war auf der ver¬
eisten Straße beim Ueberholen eines Last.
Wagens in den Straßengraben geraten. Ein
nachkommender Lastwagen wollte Hilfe brin¬
gen und Parkte vorschriftsmäßig am Stra¬
ßenrand. Ein nun folgender Personenwagen
fuhr auf das parkende Lastauto aus und
stellte sich quer über die Straße. In dersel-
den Weise verunglückten noch mehrere Autos.
Insgesamt stießen sechs Kraftwagen zusam¬
men. Sie mußten zum. Teil abgeschleppt wer.
den. Von den Fahrern wurde einer mit er¬
heblichen Verletzungen ins Bietigheimer
Krankenhaus eingeliesert.

„Mus der Schaffenden"In Reuttingen
Reutlingen, 21. Dezember. Als ein Denk-

mal des Gemeinschafts, und Kamerad-
schastsgeistes wurde hier das Freizeit¬
heim der Deutschen Ärbeits-
front  sertiggestellt. Es ist das Haus des
schassenden Mensckwn. nach seinem Wesen
und Streben in allen seinen Einzelteilen ge¬
formt. Bei einer Mitgliederversammlung in
dem Heim, das offiziell Ende Januar
ein geweiht  werden soll, wurden unter
dem Vorsitz von Kreisobmann Krimmel
die endgültigen Satzungen des „Vereins
Freizeitheim Reutlingen e. V." beschlossen.
Ten geschäftlichen Verhandlungen, zu denen
auch Ganobmann Schulz eingetrossen war.
schloß sich eine Besichtigung des Hauses an.

SyeWger erhalt io Fahre Zuchthaus
lLixeadertedk 6er !48prez »e

8- Rottweil, 21. Dezember. Mit einem
Gewohnheitsverbrechervon besonderem For¬
mat beschäftigte sich die Große Strafkammer
des Landgerichts. Der wegen feiner eigen-
artig spezialisierten Diebstähle unter dem
Namen Speckjäger allgemein bekannt gewor-

dene 61 Jahre alte geschiedene Karl Fischer
von Nottweil, der bereits schwere Zuchthaus-
strafen hinter sich hat. war wegen schwerem
Diebstahl. Körperverletzung und Betrug an¬
geklagt. Tie 37 Jahre alte verheiratete Anna
Bl u st und sechs weitere Komplicen saßen
wegen Hehlerei ebenfalls auf der Anklage¬bank.

Fischer hatte erst am 14. November 1933
unter Erlassung von 15 Monaten Strafzeit
eine zehnjährige Zuchthausstrafe verbüßt.
Nun hat er im Frühjahr 1937 wieder insge-
samt zwanzig  Einbruchsdieb,
stähle  ausgeiührt . wobei er es besonders
auf Speck. Schinken. Rauchfleisch. Schmalz
und Eier abgesehen hatte. Er nahm aber
auch Wein. Butter. Herren- und Damen-
schuhe und sonstige Kleinigkeiten mit. wenn
sie ihm gerade in die Finger kamen. In
einem Falle wurde er von einem Bauern
auf frischer Tat ertappt. Fischer zog einen
Stechbeitel und stach damit aus den Mann
mehrmals ein. bis diesem die Sehne des lin-
ken Daumens durchschnitten wurde und
Fischer mit den gestohlenen Sachen das
Weite suchen konnte. Die Anna Blust, die
schon zehnmal vorbestraft ist. hat ihm als
sogenannte Haushälterin bei seinen Dieb-
stählen Schmiere  gestanden und mit sechs
weiteren Angeklagten tzehlerd ienste  ge¬
leistet. Nach eintägiger Verhandlung wurde
Fischer zu zehn Jahren Zuchthaus  und
Sicherungsverwahrung verurteilt: die bür¬
gerlichen Ebrenrechte wurden ihm auf zehn
Jahre aberkannt. Die Anna Blust erhielt
zwei Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehr¬
verlust. Tie übrigen Hehler, die bisher noch
nicht vorbestraft waren, erhielten empfind¬
liche Geldstrafen.

Buchau, 2l. Dezember. (Selbstent¬
zündung als  B r a n d n r sa che.) Wie
durch die Untersuchungen einer Stuttgarter
Spezialkommission einwandfrei sestgestellt
wurde, ist die Ursache des unheilvollen
Grobfeuers auf dem Henna u Hof.
über das bereits berichtet wurde, in der
Selbstentzündung des Oehmdstocks zu suchen.
In diesem Zusammenhang ist erneut auf die
Notwendigkeit hinzuweisen, von Zeit zu Zeit
mit der Heustocksvnde die Temperatur des
Heus oder Lehmds zu überprüfen. Wert¬
volles Dolksvermögen kann aus diese Weise
erhalte» werden. Mehr als 5ON00 NM. be¬
trägt in knefem Falle der Schaden.

Der Täter richtete sich selbst
Tigelldsricvl 6or H8-? resLS

e. Aalen.  21. Dezember. Am Dienstag
früh gegen3.30 Uhr wurde der Polizeihaupt¬
wachtmeister Wilhelm Sommer  in der
Bahnunterführung von fünfPistolen-
schüfsen niederge  st reckt . Der Schwer¬
verwundete starb kurz nach seiner Verbrin¬
gung ins Krankenhaus. Der Tater, ein
hiesiger Kellner, hat sich durch einen Schutz
in die Schläfe selbst entleibt.  Die Be¬
weggründe zu dieser schweren Bluttat und
ihr näherer Hergang bedürfen noch der Auf¬
klärung. Gerichtliche Untersuchung ist im
Gange. Der ermordete Hauptwachtmeister,
der im 49. Lebensjahr stand, hinterläßt eineFrau mit vier Kindern.

fielen, wurde dies zum Teil verschwiegen oder
bagatellisiert. Mit der Zeit aber häuften sich
die Bluturteile derart, saß selbst„objektive"
Blätter nicht mehr schweigend darüber hinweg-
gehen konnten. Der Unmensch, der sich hinter
den Stahlwänden des Kreml ängstlich verbirgt
und in stündlicher Sorge um sein Leben bangt,
hat in wildgewordenem Grvßenwahnsinn ein
„System" erfunden, Las allerdings seines¬
gleichen in der Weltgeschichte sucht. Er ist
wahrhaftig ein Einsamer  geworden, seine
Freunde, die ihm zur Macht verhaften, sind
längst unter der Erde, und immer breiter wird
der Strom des Blutes, in dem dieses blutige
Tier watet. Denken  ist in der Sowjetunion
gefährlich geworden. Stalin haßt die Männer,
die sich cmmaßen, eine Meinung zu haben, undder Schuß ins Genick ist zum Symbol des
Stalinscheu Systems geworden. Wir können
nicht glauben, daß ein Mensch allein so viel
Unheil ersinnt und ausführt. In unseren
Augen ist er vielmehr das Instrument einer
jüdischen Clique.  Ein Zeichen dafür ist,
daß alle erschossenen Kommunisten durch
Juden ersetzt werden. Nur Stalin allein ist
noch übrig geblieben, denn zu offensichtlich
kann das Fundament der jüdischen Weltherr¬
schaft nicht gebaut werden. Noch mancher der
fanatischsten Kämpfer wird ins Gras beißen
müssen. Warum? Weil eine dunkle Macht es
so will!
Weitere Hinrichtungen

Tie sowjetrussische Provinzpresse bringt
Berichte von neuen politischen Prozeßen und
Erschießungen. In Jwannowo wurden vom
Militärgerichtshos fünf A n g e st e t l t e
einer Bäckerei  als Trotzkisten und Ter.
roristen zum Tode verurteilt, die angeblich
vergiftete Konditorwaren (!) in
Umlauf gebracht hatten. In Samara standen
vierBauern  vor dem Militärgericht, die
wegen antisowjetischer Umtriebe bereits er-
schossen wurden. In Tislis sind wiederum
sieben hohe Funktionäre  der Land-
wirtschaftsoerwaltung Georgiens des Trotz¬
kismus und der Sabotage angeklagt. wäh¬
rend gleichzeitig die bereits vollzogene Hin-
richtung der sieben Opfer des letzten Tifliser
Hochverratsprozesses bekanntgegeben wird.
Tie Moskauer Zeitung„Trud" erwähnt bei¬
läufig, datz der Geistliche Fevsan  von
Nishnij-Nowgorod mit zahlreichen anderen
Priestern und Gläubigen verhaftet wurde.
Ter Metropolit habe an der Spitze einer
„verbrecherischen Organisation von Kirchen¬
anhängern gestanden", die angeblich Sabo-
tageakte verübt hätten.

Anläßlich der 20-Iahr -Fcier der Tschcka-
GPU. fand am Montag im Moskauer Opern¬
haus ein Staatsakt statt, an dem mit Aus-
nähme Stalins alle Sowjetgewaltigen teil»
nahmen. Als Festredner traten u. a. der
stellvertretende Vorsitzende des Volkskommis-
sarenrates. Mikojan (übrigens früher selbst
Tscheka-Funktionär). sowie der stellvertre¬
tende GPll.-Kommissar Frinowski auf. —
Mikojan scheute sich nicht, den gegenwärtigen
EPU.-Ches Ieschow als „Liebling des Vol¬
kes" zu bezeichnen(!), Frinowski erklärte in
seiner Ansprache, daß die GPU. ihrer Bestim-
mung, nämlich der Vernichtung der Feinde
des Bolschewismus, auch in Zukunft treu
bleiben werde, um so mehr, als sie sich nach
der Ausmerzung der „Feinde" aus ihren
eigenen Reihen zu einem wohlorganisierten
erprobten Nächerorgan entwickelt habe, das
in der Lage sei, alle .Volksfeinde, Spioneund Saboteure" unschädlich zu machen.

GVll-gudilSum eine SchlaLlhauöfeiee
»Das dlur dürftigste Ungeheuer der Wett" — Englische Stimme« z« de«

Sraufamkelte» Stalins
London, 21. Dezember. Die Feiern, die in

Svwjetrutziand anläßlich des zwanzigjähri¬
gen Bestehens der berüchtigten GPU. ver¬
anstaltet werden, geben der „Daily Mail"
Anlaß, m scharser Weise mit Stalin und den
Sowjets abzurechnen. Während der soge¬
nannten „Wahl", so schreibt das Blatt, hat
die Mörderei in Sowjetrußland Ferien ge¬
habt. Diese Ferien sind jedoch bitter kurz ge¬wesen. Stalin hat nun mit verdoppelter Wut
seine „Neinigungsaktion" wieder ausgenom¬men. Wenn jemand die Sowjetrevolte mii-
gemacht hat, so ist er heute gebrandmarkt,
und wenn jemand ein persönlicher Freund
Stalins gewesen ist. so dringt das Bernich-
tung mit sich. Tie meisten Angehörigen der
sogenannten alten „bolschewistischen Garde"
sind nun „liquidiert". Tie GPU-, jene sin-
stere geheime Macht von Inquisitoren und
amtlichen Mördern, ist >etzt zwanzig Jahre
alt; den Geburtstag dieser Terroriftenbande
zu seiern. hat man der russischen Nation ge¬
waltsam ansgezwungen. Stalin hat grimmig
scherzend eine Galavorstellung der GPU. im
Lubljanka - Gesängnis  in Moskau
gegeben, jenem schrecklichen Gebäude, da- mit
den Geistern derjenigen angefüllt ist. die er
in den Tod geschickt hat. Tie ganzeS chl a cht h a u s f e i er wird aber tue
Welt nicht täuschen über die wahre Natur
lener ..Freiheit", für die die Sowjets
„pflichtbewußt gewählt" haben. Tie einzigeFreiheit, deren sich der- Somjetrusse heutzu¬
tage erfreut, ist die. in aller Stille ohne War¬
nung hinterrücks erschossen zu werden.

Auch die „Evening News" üben an dem
Vorgehen Stalins außerordentlichscharfeKritik. Das Blatt schreibt, daß anscheinend
alle alten Kommunisten gehen müssen. Da¬
bei ist es interessant, daß man nicht erfährt,
warum  diese Männer eigentlich erschossen
werden. Entweder schasst der Kommunismus
mehr grundsatzlose Menschen  als
alle politischen Anschauungen der Welt, oder
aber ist Stalin das blutrünstigste
Ungeheuer der Welt  seit der sran-
zöstschen Revolution. Wäre Stalin im ge¬
heimen Zarist. so könnte er nicht mehr lei¬tende Kommunisten dem Erekutionskom-
mando überantworten, als er es bisher ge¬
tan hat. Wenn Deutschland  oder I t a-
l >en oder irgendein anderes Land auch nur
einen Bruchteil der von Stalin durchgesühr-
ten Hinrichtungen begangen hätte, so wür¬den unsere Noten und Rosaroten die Albert-
Halle mit einem Geheul der Ent¬
rüstung  erfüllen und zwar nicht nur ein-
mal. sondern Woche tim Woche. So aber
hört man nicht einmal ein Geflüster, wenn
Stalin sein Schlächterhandwerkvollsührt.«

Es ist erfreulich, daß allmählich auch die
englische Presse einzusehcn beginnt, mit wel¬
chem Ungeheuer in menschlicher Gestalt man
es in Stalin zu tun hat. Dian redete so gern
der„freiesten Demokratie" das Wort und fand
lobende Worte über das „Arbeiterparaüies".
Als Stalin mit seiner„Aufräumungsarbeit"
begann und die ersten alten Kommunisten

Frerburg i. Br„ 21. Dezember. Der Füh¬rer und Reichskanzler hat die am 28. AprU
von dem hiesigen Schwurgericht gegen den
am 4. April l897 geborenen Julius Sche¬
rer und den am l. September 1899 ge¬
borenen Friedrich Volk  wegen Mordes an
dem Bahnarbeiter Wilhelm Mayer ausge¬
sprochenen Todesstrafen  im Gnaden-
wege in Zuchthaus strafen von
IO Jahren umgewandelt.  Die Der-
urteilten die sonst unbescholten sind, haben
vor säst 15 Jahren den Bahnarbeiter Wik-
Helm Mayer aus Veranlassung seiner in¬
zwischen verstorbenen Ehefrau erdrosselt,
um die Frau und die Kinder von den Miß-
Handlungen und Onälereien zu befreien die
Mayer fortgesetzt an keinen Familienange-hörigen verübte.

Fünfjährige bezwingt den Sämeesturm
4V Kilometer in der Nacht gewandert
k ize ode rl c», »6er 8 s>re »re

p. Neustadta. d. Weinstraße. 21. Dezember.
In einem Hnnsrückdors war rin ftinsjähri-
ges Mädchen  aus Furcht vor Strafe sei¬
nen Eltern davongela » sen.  Unter¬
wegs geriet es in einen schweren Echo er¬
stürm. Als die Eltern das Fehlen des Kin¬
des bemerkten, waren die Wege bereits der-
art eingeschneit, daß keine Spur mehr auf-
zusinden war und sckon das Schlimmste
befürchtet werden mußte. Am folgenden
Tage kani dann die erlösende Nachricht ansdem mehr als 40 Kilometer entfernten
Jdar - Oberstein,  daß di? kleine Aus-
reißerin bei dort rvohn-nden Verwand¬
ten  eingetrossen sei. Das Kind war die
ganze Nacht lang durch das wilde Schnee¬
treiben gewandert, wobei es wie durch ein
Wunder der großen Gefahr des Schneetod:-entging.



VeMl-Wvon Silldt md Amt NeneMgWdem Me N8
Mitgeteilt von Hauptlehrer Fr . Schick - Schömberg

Die Stadt Neumbürg zählt nur noch 28 Bürger , große
Arnmtci und Wildbrettschaden , kaum ei« Soldat , sowohl der
bayrischen als auch der französischen Armee , der nicht durch
Birkenfeld marschiert , die gesamten Schultheißen melden den
Totalruin des Amtes an.

In dem Abwehrkampf , den der Alemannenstamm als ge.
treuer und wehrhafter Hüter des deutschen Volkes Süöwcst-
mark schon seit eineinhalb Jahrtausenden an der Westgrenze
des Reiches führt , hat auch Stadt und Amt Neuenbürg schwer
gelitten . Besonders hinterließ der 30jährige Krieg seine Spu¬
ren . Seuchen, Hungersnot und Krieg ließen die Einwohner
zu einem kleinen Häuflein zusammenstnken. Die Pest hauste
furchtbar . Nicht weniger wurde die Gegend in den nachfolgen¬
den französischen Raubkriegen heimgesucht. Die große Not jener
Zeit in Stadt und Amt kommt am besten in den Gravamina
und Beschwerdeschriften zum Ausdruck, die zu de» Landtags-
Verhandlungen verfaßt und von dem Neuenbürger „Gewalt¬
haber" jeweils vertrete « wurden . Ihnen entnehme « wir aus
dem Jahre 1618 folgende Schilderung:

Neuenbürg
Hocherhobliche Gravamina und Klagpunkten bet deren

den 10. Januar Anno 1648 angestellten großen Ausschußver¬
sammlung — welchem hochlöblichen Großen Ausschuß, Neuen¬
bürg , neben Wünschung eines Fried und freudenreichen Neuen
Jahrs , Gewalt und Vollmacht gibt — unbeschwert abzulesen
und zu remediren.

1.
Einpsindet Neuenbürg „Stättlin und Ampt " mit unwieder¬

bringlichem Nachteil, und je länger je mehr anliegenden Grund¬
verderben , daß es Anno 1643 im „Landtschafft Fueß " von
Jahr zu Jahr erhöht worden , dahingegen notori am Tag , daß
es als ein Grenzort seit solcher Zeit allem bevorab am Rhein
vergangenem Kriegsunhell vielfältig den Kopf bieten müssen,
da oft andere Ort „ohnperturbirt " gewesen.

2,
Was die Ursach dieses Erhöhens sein möchte, wird vor¬

nehmlich dafür gehalten , daß wiewohlen allen Zweifel hindan
gesetzt, der leidige Zustand des Herzogtums , unfern hochgeehr¬
ten Herrn des Kleinen und Großen Ausschuß mit bestem
Grund bekannt , jedoch der jetzige absonderliche status und be-
schaffenheit dieses „Stättlins und Ampts Neuenbürg " dem¬
selben als welche mehrerteils nit sonders allherr gehandelt
oder gewandelt oder hiesiger Orten gewest, ein viel Weg unbe¬
kannt sein möchte.

3.
Dann daß dies Städtlein Neuenbürg sich nit über 23

Burger belaufen , daß zum Wundern nit ein Morgen Ackers
sich auf dessen Gemarkung befinde und die Gemarkung von
nichts als etlich wenig Mähseldern und großen Rainen zwi¬
schen hohen rauen Bergen bestehe, dahero ein jeder Burger
netzend alles davon er leben soll von andern Orten sämtlich
beitragen müsse, und es sich selbsten nicht wohl so viel als ein
manch Kloster oder Schloß in „bezieckht begreifst : Rhein
Commercia bey den Armen Handtwerckhs Lentheu , gehen oder
anznstelleu , ja niemand mehr sich in hiesigem Ort , welches
mehr einer ohn nahrhafften wildtnuß , alß einem Stattwesen
zue vergleichen, nieder zuelassen, Lust habe : Item , daß diese
wenige Bürgerschaft daß J <ch. über (In dem, wegen ringer
Anzahlt , es alle Wochen herumb khompt.) Ihr beste Zeit , mit
Wachen, Thorhüeten vnd Pottenlauffen vertreiben müeßen ";
desgleichen daß sie der Stadt Wesen mit Erhaltung Mauern,
Tor , Türen , Brunnen , Weg, Steg und dergleichen, in Mangel
nicht einichen mehr habenden Einkommens — wegen so hoher
über Vermögen aufbürdenden Anlagen — nicht mehr con-
tinuiren und erhalten können. Des alles und jedes gibt der
offenbare Augenschein zu erkennen.

4.
Das Amt betreffend , dürfen die armen Einwohner dieses

Neuenbürger Amts , wann schon andere Ort besser im Land
hinein , sicher wohnen können, wegen des Kriegs am Rhein das
Jahr über die weniger Zeit auf dem Flecken verbleiben , müssen
mehrerteils in Wäldern und anderst wo sich aufhalten , können
weder Vieh noch anderes mehr ziehen, auf welcher Viehzucht
die mehiste Nahrung vor dem Einfall fürnehmlich gestanden.
Der Holzhandel , so vor der Zeit das Städtlein und Amt gleich¬
sam einig erhalten müssen, ist totaliter gesteckt und gesperrt,
sintemal die Leut im Zabergäu und sürab nichts mehr an
Holz zu kaufen begehren : Heilbronn , Heidelberg und andere
Orte am Enz - und Neckarstrom wegen widerwärtiger Garni¬
sonen verursachen , daß die Wasser- und Floßstraßen nicht ge¬
braucht werden und ob man schon solche sicher brauchen könnte,
ist doch nichts an Holz zu verhandeln , gleichwie auch in der
Pfalz dahin man hievor aus hiesigem Amt auch viel auf der
Achs geführt , gar nichts mehr zu vertreiben . Wann also Vieh¬
zucht und die Holzhantierung in diesem Amt niederliegt , zu¬
gleich damit alles Einkommen abgestrickt und benommen ist,
dann wie männiglich bewußt , dies für kein sonder Fruchtamt
niemals zu halten gewesen, un Bedenkung der vornehmste
Bauer darinnen , „nit mehr alß zum Haußbrauch , zuem Ver-
lhausstn aber nichts erbauen khan, die mehisten aber Ihr
Frucht auff dem Pforzheimber vnd Callwer Wochenmarkht
crkhanfstn müeßen ".

5.
Ist ein großer Fehler und Abgang darin , daß des Amts

gewesene beste Flecken, die das mehiste der quoten nach tragen
sollen, an solchen Orten gelegen, da sie gänzlich veröden müs¬
sen, als zum Exempel Grüenenwetterspach,  ist ein
Kleine Stund von Durlach und vorm Einsall von 70 oder
mehr Einwohnern besessen worden , hat neben dem darbey ge¬
legenen Ort Mutschelbach * jederzeit den mehisten Beitrag ge¬
tan , liegt jetzt gar in Verödung , wird mehr von Wölfen und
wilden Tieren als von Einwohnern , deren nur noch 9 und sich
in der Stadt Durlach außer Lands aufhalten , bewohnt . Bir¬
ke  n f e l d,  der nächste in der Umlag nach diesem, nur ein kleine
S . . von Pforzheim gelegen, ist so verderbt und hingerich¬

* ist 1308 mit Neuenbürg württembergisch geworden.
In Mutschelbach haben sich später mehrere Waldenser -Fami-
lien . reformatorischer Religion , welche zu Palmbach , auch ein
Waldenserort . eingepfarrt sind, angesiedelt . Die übrigen Ein¬
wohner . lutherischer Konfefsicn , welche zum Grünwetterspacher
Kirchspiel gehören , find geborene Deutsche, und in dieser
Rücksicht heißen sie Inwohner von Teutsch-Mutschelbach.

tet und erst dies gleich wie auch alle Jahr zuvor , bei Fürst !.
Kanzlei bewußter maßen meistens von allen Weimarischen
Regimentenr besucht, aller Früchten und anders beraubt
worden , daß selbige noch wenig Einwohner ein Sprichwort
führen : „Sie wollen nicht glauben , daß under denen Armeen,
sowohl Bayrischen alß Frantzösischen vihl Soldaten sein wer¬
den, die nicht auch den Boden zue Bürckhenseldt beschriften".
Salmbach,  hat etwan vor diesem 30 oder 40 Einwohner
gehabt , finden sich jetzt in allem drei allda , hat keiner Wohl
daS liebe Brot zu essen, und also fort , von den andern , so doch
mehrerteils kleine Wcilerlein sind, zu reden.

6.
Wann nun ein so starke Umlag daherkommt , ist unglaub¬

lich, was für ein elendlicher Jammer , weil das Städtlein von
gar keiner importanz ist, und die Dörfer im Amt auch nichts
mehr tun können, bis ein Umlag erzeugt wird entstehet . Die
Dörfer lamentieren , es muß doch Gott erbarmen , daß sie kein
starke Amtsstadt haben und in ein so klein liederlich Ort , wel¬
ches nichts Prästiren könne, gehörig seien. Das Städtlein klagt
und seufzet auch, daß es so eng und gering vnd dem Amt
nichts erkleckliches beitragen könne, auch mit so blutarmen
Amtsdörfern behafst sein müsse, also endlich nichts behilfliches
herauskommt , „denn daß zwei Blinde einander nit leiden
khönnen, sondern beedc in die grueben fallen müeßen ".

7.
Ist das ein äußerst hohe beschwshrnus , daß das Amt auf

hiesigen Grenzbergschloß bei etlich wenig Jahren continuirlich
vier Man Tag und Nacht halten muß , da es dann das Jahr
oft an ein Einwohner kommt. Kann nun einer nicht selber
auf dem Schloß sein, und muß ein andern bestellen, nimmt
für ein Tag und Nacht nicht bald einer weniger als 16 Kreuzer
zu Lohn , also täglich auf diese viere 1 fl * 4 Kreuzer trifft , das
Jahr zu 365 Tagen gerechnet, nur allein diese Beschwernis
389 fl. 20 Kreuzer . Herzogen auf Neuffen , gleich wie auch auf
Nagold vor diesem Bestehen, und anderer Orten , müssen wir
die Wachten, Garnisonen und dergleichen erhalten helfen, dieses
aber , wiewohl es vor dem Einsall , wenn ein Garnison oder
beständige Wacht, auf diesem Grenzhaus , wie im Kroatenkrieg
auch war , sich befunden , auf gemeinen Lands Kosten geschehen,
wird uns jetzt etlich Jahr allein , Wider alles Verhoffen auf¬
gebürdet , dahero wir hiebei in Specie bitten , diesen Unkosten
in gemeine Landsumlag zu bringen , und uns gleich wie wir
andern dies Orts helfen zu tragen.

8.
Hat man noch von verflossenen Jahren — wie schon ge¬

schehen; aber kein remidirung oder Ersetzung erfolgt — wieder
zu klagen, was für ein grund verderbliche Einquartierung vom
Alt Kalbischen und Creutzischem Regiment (damals mehrerteils
Ort im Herzogtum cximirt waren ) erlitten.

9.
Aber nur allein für diesmal kurze Wegen, die offenbare

totalruin zu vermelden , in welche hiesiges Städtlein verwiche-
nen Sommer bei der Weimarischen Kriegsunruhe als welche
diese Refier nächstens ergriffen , von des Mazarinischen Regi¬
ments halbmonatlicher Einquartierung , desgleichen des Amts
Dorfschaften Durchzügen , viel Nacht- und täglichen Quartie-

* fl. — Gulden.
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Ein Beitrag zur Geschichte der Auswanderung im vergangenen

Wenn man sich der Mühe unterzieht , nicht nur die Aus¬
wanderung der eigenen Familie , sondern die eines ganzen
Dorfes , ja eines ganzen Bezirks zu verfolgen , so stößt man
dabei auf erstaunliche Ergebnisse , aus Tatsachen und Zahlen,
die man nicht im leisesten anzunehmen gewagt hätte . Man
findet dabei nicht nur , daß jeder von uns Onkel und Tanten
und Basen irgendwo draußen in der Welt , weit drüben über
den Wassern in Amerika oder im Osten, in Ungarn , in Ruß¬
land , in Palästina hat , sondern man wird auch finden , daß es
keine schwäbische Familie gibt , die nicht irgendwann in den
letzten hundert bis 120 Jahren Angehörige der Sippe durch
Auswanderung ans Ausland abgegeben hätte . Den Uebersich-
ten über den Gang der Auswanderung im Kreise Neuenbürg
entnehmen wir , daß 1848 bis 1850 insgesamt 207. 1853 234 Per¬
sonen und zwar 127 männliche und 107 weibliche, ausgewandert
sind. In das Jahr 1854 fällt nicht nur in Württemberg , son¬
dern auch in den Kreis Neuenbürg das trübste Ereignis un¬
serer heimatlichen Volksgeschichte. 398 Volksgenossen kehrten
in diesem Jahre der Heimat den Rücken. 390 zogen nach Ame¬
rika. 7 nach Baden (die deutschen Länder waren damals noch
Ausland ), 1 nach Bayern . Unter den nach Nordamerika aus¬
gewanderten Personen waren 86 ledige Männer und 77 ledige
Weiber , darunter 17 mit 21 unehelichen Kindern u. zwar 13 mit
je 1 und 4 mit je 2 Kindern , 45 Familien mit zusammen 206
Küpen . 1855/56 waren es zusammen 65 männliche und 48
weibliche, zusammen 113 Auswanderer . Davon gingen 87 nach
Nordamerika , 3 nach Südamerika , 20 nach Baden , 1 nach
Bayern . Unter den nach Nordamerika ausgewanderten Per¬
sonen waren 26 ledige Männer , darunter 5 rekrutierungs¬
pflichtige, 19 ledige Weiber und 9 Familien mit zusammen 35
Köpfen und zwar 2 Familien mit je 2, 5 mit je 4, 1 mit 5 und
1 mit 6 Köpfen , auf die Berufe verteilt 1 Bäcker 5 Bauern,
1 Bierbrauer , 1 Lehrer , 3 Schmiede, 2 Schuster . 9 Taglöhner,
4 ohne Gewerbe . Der Betrag des ins Ausland mitgenommenen
Vermögens belief sich auf über 41 555 Gulden . 1861/63 ging die
Zahl der Auswanderer auf 74 und zwar 29 männliche und 45
weibliche zurück. 35 gingen nach Nordamerika , 33 nach Baden,
je 1 nach Bayern . Dessen und Preußen , 2 nach Frankreich , 1 in
die Schweiz. Unter den nach Nordamerika ausgewanderten
Personen befanden sich 12 ledige Männer , darunter 2 Rekruten,
7 ledige Weiber und 5 Familien mit zusammen 15 Köpfen, da¬
runter 1 Familie mit 5 Köpfen . Auf die Berufe verteilt waren
es je 1 Flößer Goldarbeiter , Holzhauer , Maler , Maurer , Na¬
gelschmied, Schmied, Schreiner , Schuhmacher , je 2 Schneider
und Taglöhner und ohne Geschäft 1. Der Betrag des nach
Nordamerika mitgenommenen Vermögens belief sich incl.
1605 fl. Beiträgen aus öffentlichen Kassen auf 5290 Gulden.
Im Ganzen wurden in diesem Jahre ins Ausland exportiert

ren und Legierungen , des Schnziscycn-, Rauch -, Hauptischen -,
Betzischen, Alt Roßrschen, Schlagmannischcn , Neu Roßischen
und dergleichen leider , leider gesetzt worden , und ob zwar
wegen der Mazarinischen um etwas ein Beitrag erfolgt , so ist
doch zu ermessen, ivas es in Ansehung solch erlittener häufigen
Grundverderbens tun mögen.

10.

Wann Philippsbnrg und dergleichen Ort um Hindcrständ
willen exequiren will , wird von selbigen Französischen Völkern,
wann wir schon unser Quota entricht , um des Lands willen,
bei hiesigem Grenzort der Anfang gemacht, wie denn den
11. September Anno 1646 als hiesig Städtlein und Amt da¬
mals nicht ein Heller hinderständig oder verfallen war , denen
von Gräfcnhausen ihr Vieh nach Pforzheim von dem Kom¬
mandanten allda in Arrest genommen und so lang bis des
Lands Kontribution von Stuttgart aus auf Philippsburg
addressiert ungehalten worden . Hat nun Gräsenhausen sein
Vieh wieder haben wollen , hat hiesig arm Städtlein und Amt
in 63 fl.--- Unkosten leiden und herschießen müssen, von der
Landschaft aber , unangesehen man vielfältig darum angelangt,
gefleht und gebeten , welches weiß Gott , unsere hochgeehrte
Herrn Deputierte des Kleinen und Großen Ausschuß nicht
billichen werden , einichen Hellers Ersetzung nicht mehr erhalten
oder zu Weg bringen können, dahero die refusion hiemit noch¬
mals nnterdienstlich begehrt wird.

Derowegcn in Beherzigung dieser nur zum Kürzesten
deducirtcr nehren Ursachen laugen wir hiemit bei gegenwär¬
tigen hochansehnlichen Kleinen und Großen Ausschuß Ver¬
sammlung gar wehmütig und flehentlich an , cs wollen doch
dieselben, diese vor Ihnen ablesende „nothtrungenlich ein-
wendendc Gravamina zu Gemüt und Herzen fassen und denen
solch abhelfliche remedirung geben, sürnemlich in dem obhabcn-
dcn Fuß , diß armen Städtleins Moderation und Wohl empfind¬
liche Verringerung vornehmen lassen, damit nicht erst nach so
vielen L Part ausgestandenen Drangsalen , der mehrer Teil im
Gegenfall weiß Gott beschehen würde , die bis dato mit der
Streckung äußerster Kräften das Ihrig redlich getan , aus hie¬
sigem Ort von häuslichen Wesen «blassen, ins Elend ziehen
und also den Bettelstab an die Hand nehmen müßten , welches
aber unsere Hochgeehrte Herren mit der Moderation verhüten
und dadurch in Ver 'pürung daß man der Sach zuhelfcn be¬
gehrt , die sonst zaghafte und trostlose Gemüter zu fernerer
eifriger Beihaltung erwecken können.

Welches alles unfern hochgeehrten Herrn wir äußerst an-
dringcnder Not halben , hiemit klagen und damit wir wissen,
auch den Angehörigen im Städtlein und Amt zu er ' reulicher
Vertröstung eröffnen könnten , ob dieselben diese unsere Be-
schwehrnispunkten empfangen , vernommen bei ihnen stattfin¬
den lassen und großm . abzuhelfen gemeint waren um schrift¬
lich! Antwort gar unterdienstlich flehentlich und angelegentlich
bitten sollen, Sintemahlen in Verbleibung so hochbedürftiger
Milderung wir hiemit vor Gott und der Welt bezeugen, daß
dies allzusehr überlegte , auf das Mark ersege Städtlein und
Amt zu Trümmern und scheitern gehen müsse und solchen-
gestalt nimmermehr -bestehen oder häusliche Festsetzung treiben
könnte , daran wir aber auf solchen leidigen Ausweichungsfall
keine Schuld tragen sondern diese äußerste Notdurft kraft dies
hiemit in höchster Wahrheit nnterdienstlich eröffnet haben
wollen.

Datum den 10. Januar Anno 1648.
Unfern hochgeehrten Herren

des großen Ausschuß Versambleten
undcrdienstlichsten Bürgermeister , Gericht u. Rath zue Newen-

burg auch Sämtliche Schultheißen selbigen Ampts.

16182 Gulden . Das Jahr 1864 gab 238 Personen ab, 112 männ¬
liche und 126 weibliche. Davon gingen nach Nordamerika 175,
nach Baden 45, Bayern 3, Frankfurt und Hessen je 5, Sachsen
und Oesterreich je 1, Frankreich 3. E ? waren 5 Flößer , 4 Fabrik¬
arbeiter , 2 Fuhrleute , 1 Glaser , 3 Galdarbeiter . 8 Holzhauer,
je 2 Kaufleute , Kübler , Maurer , Jäger , Schnnede . Schuh¬
macher. Zimmerleute und Zimmsrmeister , je 1 Mehlhändler,
Photograph , Seiflewchmieü , Schneider . Weber , 3 Schreiner . 12
Taglöhner . Nach Nordamerika gingen 40 led'ge Männer
(3 Rekruten ) und 27 ledige Weiber , 24 Familien mit zusammen
113 Köpfen und zwar 2 Familien mit je 1, 4 mit je 2, 4 mit
je 4, 6 mit je 5, 2 mit je 6, 4 mit je 7. 1 mit 8 und 1 mit 9
Köp'en. Entzogen wurden 20 488 Gulden , darunter 4255 Gul¬
den Beiträge aus öffentlichen Kassen. Mit Ausnahme des Jah¬
res 1867 mit 208 Auswanderern ging die Zahl von 1865
an zurück. Sie betrug in diesem Jahre 208. 1866: 177, 1863:
110, 1869: 139 und von da bis 1871 84. Das exportierte Ver¬
mögen betrug in diesen Jahren 44 669: 35 694,47; 56 703;
23 242 47; 32 254,58 und 18 843 Gulden . Ein Aderlaß an Blut
und Gut . Nach Nordamerika zogen 1865 154; 1866: 129; 1867:
162: 1868: 44; 1869—1871: 67; in dem gleichen Zeitraum zogen
nach Baden 187, nach Bayern 27. nach Frankfurt 5. nach Bre¬
men I, nach Hessen 14, nach Italien 1. nach Preußen 13. Sach¬
sen 4. Weimar 1, Frankreich 12, Oldenburg 1. England 4.
Schweiz 4, Oesterreich 3, Australien 2 Personen . Meist waren
es kinderreiche Familien : 1864/65 waren es 14 Familien mit
zusammen 69 Köp 'en. darunter 3 Familien mit je 4, 1 mit 5,
2 mit w 6, 2 mit je 7, 1 mit 9 und 1 mit 10 Köpfen ; 1865/66
13 Familien mit 56 Köpfen , darunter 4 Familien mit je 4. 4 mit
je 5. je 1 M' t 6 und 7 Köpfen ; 1866'67 21 Familien mit zu¬
sammen 90 Köpfen , darunter 4 Famillen mit je 4, 4 mit je 5,
2 mit je 6, 2 mit je 7 und 2 mit je 8 Kötssen. Und erst wieviel
handwerkliches Können zog in dielen Jahren 1865/71 in die
Welt hinaus : 1 Fabrikant , 11 Bäcker, 5 Bierbrauer . 4 Fuhr¬
leute . 10 Bauern . 2 Graveure . 17 Holzhauer . 1 Schreiber , ll>
Goldarbeitm 1 Gipser . 12 Kauslente , 1 Flößer . 1 Krämer.
1 Wirt . 6 M "" ger . 2 Müller . 1 P 'lästerer , I Rechenmacher.
1 Seiler . 1 Stricker . 2 Sattler . 9 Säger . 4 Zimmerleute.
2 Schloss"! , 14 Schneider . 1 Flaschner , 6 Schmiede 4 Wagner.
10 Schreiner , 2 Glaser . 15 Schuhmacher , 46 Taglöhner , 10
Fabrikarbeiter , 1 Feilenhauer , 1 Fischer, 1 Kellner , 1 Gärtner.
1 Küfer , 2 Weber , 4 Maurer , 1 Schleifer , 5 Steinhauer , 22 un¬
bekannt . zusammen 260 Handwerker.

Wie viel Auswanderer 'chicklal steckt in diesen Zahlen , die
besonders in den Jahren 1846—54 durch Mißernte , Hungersnot
und Wirtschaftskrise , bei vielen auch durch Politische Enttäu¬
schung jener Jahre so hoch anschwollen, daß Auswanderverbote
erlassen werden mußten . In kaum je wieder erlebtem Ausmaße
sind damals nicht nur ganze Familien , sondern halbe Ortschaf¬
ten in die Fremde gezogen. Bittere Not in der Heimat , Sehn¬
sucht nach besserem Dasein und starke Hoffnung , iremdwo in
der Fremde ein erträglicheres Los zu bekommen, das waren die
tieferen Ursachen der Auswanderung.
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